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Die Regierungserklärung vor dem Reichstag
Ein Protest gegen die Forderungen der Entente

' * Im Reicltstag war gestern ein großer Tag . Der
ßt e i ch s m i n i st e r des Auswärtigen Dr . v. Simons
hat in einer Erklärung den Standpunkt der deutschen
Kegierung dargelegt, die in ihrer nüchternen Sachlichkeit
einen Eindruck auch im Ausland nicht verfehlen wird . Die
Absichten der Entente sind ja derartig verrückt , daß man
sich veranlaßt suhlen kannte, die Pariser Beschlüsse mit
Fronie oder auch mit einer Art Galgenhumor zu behan¬
deln . Aber es Hilst nichts , die ernste Lage , wo wir stehen,
lnnwegleugnen zu wollen , eine Lage , die vielleicht so ernst
ist. wie die Entscheidung , die wir über Annahme oder
Ablehnung des Friedensvertrags zu fällen hatten. Es
handelt sich um eine zukunftsschwere Frage , um die wir t-' jchaftliche Versklavung Deutschlands .

Nach einem Beschluß des Äeltestenrates im Reichstag
l»rden die einzelnen Parteien erst heute zu Worte kom¬
men und wir glauben nicht fehlzugehen mit der Annahme,
daß ein glattes „N e i n" bereits auf aller Zungen liegt.

Gewiß! Kri .g können wir nicht führen. Der Gedanke
daran ist schon eine Lächerlichkeit. Aber es ist doch sehr
zu überlegen , ob man der Entente nicht einmal Gelegenheit
zeben sollte, ihre Repressalien anzubringen . Sie mag uns
mit den Strafmaßnahmen kommen , die sie uns jetzt schon
androht, und die sie im Augenblick nur deshalb verschweigt,
weil diese Maßnahmen nach Briands Wort lediglich An¬
gelegenheiten der alliierten Regierungen sind . Tie Entente
würde sich bald überzeugen, daß diese Summen nicht aus
Deutschland herauszuholen sind, die ditz Ententeregierun-
gen ihren Völkern vormalen.

„Keine Sieger , keine Besiegte " lautete Wilsons trü¬
gerisches Friedensprogramm . „Keine Sklavenhalter und
« ine Sklaven" läutet aber das Programm der Arbeiter¬
klasse der ganzen Welt und daß die Arbeiter eine Verskla¬
vung unseres Volkes schließlich doch parieren werden , soll
unsere Hoffnung sein.

»
Sitzungsbericht

Berlin , 1 . Febr.
Hau ? und Tribünen sind überfüllt . Auch vor dem Reichs -

tagsgebäude drängt sich eine große Menschenmenge .
Auf der Tagesordnung steht

Entgegennahme einer Regierungserklärung
Am Minrstertisch sämtliche Kabinettsmitglieder und eine

Fülle von Regierungsvertretern und von Vertretern der Länder.
. Tie Diplomatenloge ist ebenfalls stark besetzt; der österreichi-
che Vertreter , der Vertreter der Tsckecho^Slowakei und d. r
Schweiz sind anwesend, desgleichen der erste Botschaftsrat der
französischen Botschaft .

Präsident Lobe eröffnet die Sitzung kurz nach H4 Uhr und
-rteilt das Wort dem

ReichSminister Dr . SimonS :
« eiten hat eine politische Handlung solche Verwirrung>en Köpfen angerichtet wie die Panier Verhandlungen. EL

M der sehdouxsche Plan erörtert worden und nun kommt I«eue Note . Der Minister schildert dcn Verlaus der Verhauund bespricht den Inhalt der Rote. Anknüpfend an Sm diese Note zustandcgekommen. Von der Beratung von BoulogW uns nie etwas bekannt geworden . Diese Beratung ist in SMr nicht erwähnt worden. Gens kam nicht zustande und die Vr» ndlungen verzögerten sich immer mehr und mehr , so daß
raschere Regelung angeregt habe . So seien die Brüssel' erhandlungen zustandegekommen , diese dann aber auch ohkilogultiges Ergebnis vertagt worden.

Var !» wurde das B' ld anders . Der Seydouxsche VcMag trat gsanz zurück. Die Vorwürfe, daß die deutsche Reg«wk nicht selbst mit positiven Vorschlägen hcrvorgetreten ist , ir,im mcht zu . Wir haben solche gemacht , sic sind ad .r nickt iMet worden . Auch in Spa haben wir Vorschläge gemacht, l
Merdmgs noch nicht eingehend sein ionnien , aber doch ein
Mvianzplan enthielten. Sie sind unter den Tisch gefallen. Plä
^ ^ "uuver Natur zu machen , solange Oberschlesien eine unx
t ™ Frage bildet , halte ich für unmöglich . Dazu kommen u' ft!? "" Erklärten wirtsämstlicizen Verhältnisse und die BalmWir haben auch gegenüber dem Seydouxschen Plan kei
^tdingungen gestellt . Wir haben nur erklärt, daß wir k . i
. '^ Enden Zahlen angeben können . Dem französischen Botsch

ich,dann erklärt , daß Gelegenheit gegeben roi :■Btuffe! dazu Stellung zu nehmen. Ter Wortlaut der 321
2f . >' ch mit dem uns übermittelten Wortlaut . In der E>
^ llfnungsnote werden Heeresklauseln, Marineklauicln und Lu
k^ ilahrtsklauscln angegeben . Es handelt sich hier um Entschli" Mrn . Gefragt werden wir nicht. Das hindert aber nicht, d

???. dazu äußern werden. Es sind zwar die Fristen z
^ »rch-Ahrung der Beratungen mit dcn Ressorts und den einzLandern gegeben . Ich . habe aber jedes Wori der Anerke

das vermißt, was wir in der Entwaffnungsfrage sche»ftet haben . Vielmehr klingt jetzt das Mißtrauen gegen u?staus. Der Minister gibt dann itrien Uebcrblick über den I
. * "er Repavationsnote und fährt fort :
r^ Wo bleibt die Anrechnung c>essen , was wir schon geleis? ?en ? Aqch ist nicht gesagt , ob wrr bei Ausgabe der Bonds !

Wanenstillstand hinterlegten Sckatz
'
cheine zurückcrhalte£ ? . neue^Programm enthält also Unklarheiten und Wir- rsprüct^ Nable Summen dürfen uns nicht aufcrlegt werden. Trögt

chen sind nach dem Waffenstillstand nur 30 Jahre zur Tilgung
vorgesehen . Von allem dem ist keine Rede mehr . Es muß noch
sestgestellt werden, wie hoch der angerichtete schaden eigentlich
ist . Was Deutschland bisher auigcwcnder hat, ist verschleudertworden, ohne daß nur eine Mauer aufgebaut worden wäre. Tie
Schätzungen der französischen Sachverständigen sind Herrn Poin.
care zu niedrig erschienen . Sie sind erhöh ! worden . Aber deut»
sche Sachverständige hinzuziehen, ist niemanden eingefallen. Die
Summe, die jetzt angegeben wird, scheint also mehr oder weniger
willkürlich zu sein . Clemenceau hat seinerzeit selbst erklärt, daß
ein Eingriff in unsere Freiheit nicht beabsichtigt sei. Von einer
Zollkontrolle war nie zuvor die Rede .

Tie Regierung ist sich klar darüber , datz der Weg, der vir .
geschlagrn wird, unpraktisch und somit ungangbar ist, und auf
«ine wirtschaftliche Versklavung hinaus !äuft . Daran ändern

ckie uns in Aussicht gestellten Rabattsätze von 8 und 6 Prozent
nickts. Die Entente glaubt gewiß, wir könnten im AuSlande
eine Anleihe qufnehme«. Das ist einfach unmöglich , zumal die
Bestimmungen der Reparationskommission hier schon eine
Barriere gezogen baben Es würde also nicht einmal das Land

: in Frage kommen , dar die Alliierten wahrend des Krieges finan¬
ziert hat . Die Zollabgabe ist eine Erdrosirlung der deutschen
Industrie . Daß das Ausland sie trägt , ist nicht möglich. ES
muß der Arbeiter sie tragen . Gcfangenenarbcit ist stets eine
unliebsame Konkurrenz der freien Arbeit gewesen . Wir werden
42 Jahre lang Grfangenenarbeit leisten müssen .

Der Minister kommt dann auf de Strafbestimmungen zu
sprechen , die er noch nicht amtlich erhalten hat und die er aus
einem Interview entnommen bat . (Zwischenrufe der äußerstenLinken.

' Der Minister bittet , seine rein objektiven Aeußerungcnnicht durch Zwischenrufe zu stören. ) Zu den Strafbestimmungen
gehört die etwaige Errichtung eines rheinischen Zol'gcbietes,
sowie die Nichtausnahme in den Völkerbund. Das letztere in-
teressicrt uns weniger , solange wrr noch nicht tzen Antrag auf
Aufnahme in den Volkcrkmnd gestellt haben ; redenfalls hat der
Völkerbund, so wie er jetzt ist, nicht viel Perlockendes für uns .Die Regierung kann in den Arrangements nicht die nötige
Grundlage für weitere Verhandlungen sehen . Es rst aber ihre
Pflicht, alle Mittel anguwenden , uin zu entsprechenden Gegen¬
vorschlägen zu kommen. (Beifall .)

Präsident Loebe beantragt , die Sitzung zu vertagen und die
Besprecknmg erst morgen vorzunehmen, nachdem die Fraktionen
hierzu Stellung genommen haben.

Abg . Hosfmann (Komm. ) will zur Geschäftsordnung spre¬
chen, gibt aber trotz mehrfachen Unterbrechungen des Präsiden¬ten eine Erklärung ab , in der er die Forderungen der Ententeals eine Folge des deutschen Imperialismus bezeichnet . Der
Reichstag hat bereits gestern durch seinen Abbruch der Verhand¬
lungen die völlige Bankrotterklärung der bisherigen auswär¬
tigen Po ' itik unterstrichen. Wenn er heute wieder ohne Debatte
auseinandergehe , erkläre er sie abermals kür bankrott. (Rednerwird fortwährend von Entrüstungs . und Schlutzrufen unter¬
brochen . )

Abg . Müller -Franken (Soz .) : Die großen Parteien habenden Wunsch ausgesprochen, erst zu der Rede de? Ministers Stel¬
lung zu nehmen . Wir stnd daher für den Antrag des Präsiden -ten. Auf die Worte des Vorredners einzugehcn. haben die Par¬teien keinen Anlaß , die aus dem Boden der Verfassung sieben .

Abg . Schiffer (Dem . ) protestiert gegen den Ton der Aus¬
führungen des Abg . Hosfmann und betont die Notwendigkeit,angesichts der Bedeutung der Debatte jedes Wort auf die Wag¬schale zu legen.

Abg. Ledrbour (U .S .) : Trotz anfänglicher Bedenken, habenwir davon Abstand genommen , diese Angelegenheit durch eine
Geschäftsordnungsdebatte herabzudrücken.

Gegen die Stimmen der Kommunisten wird der Antragdes Präsidenten angenommen .
Morgen mittag 1 Ubr : Besprechung der Regierungserklä¬rung , Erledigung der zweiten und dritten Lesung des Etats ,dann die bisher verschobenen Abstimmungen.

Prassestintman zur ReqicrnniZerk ' ärttttq
Die gestrigen Ausführungen d ?s Reichsministers des Aus.wärtigen Dr . von SimonS im Reichstag« über die neuen En-

ientevorschläge in der Repararionirage finden die Zustimmungder gesamten Presse . Tie Blätter heben («sonders die nüchterneSachlichkeit der Rede hervor, die mehr überzeugte als großeWorte.
Das „Berl . Tageblatt" sagt : Herr Tr . Simons hat sehr un¬

pathetisch gesprochen , aber wir wissen die ' cs Mal — und dieWelt sollte sich dies klar machen —, daß sein Nein bestehen blei¬ben wird. Tr . Simons hat Gegenvorschläge angckündigt. die inLondon borgelcgt werden sollen , falls es zu Londoner Bespre¬chungen kommt . Tie alliierten Staaten werden daun die>e Ge¬
genvorschläge vielleicht mit bo .ckklingendcr Geste zurückweisen ,aber daß sie mit ibren Beschlüffcn in Deutschland kein Glück ba¬
den werden, sehen sie hoffentlich schon ein . Zur Aeußernng Tr .Simons , daß die Auferlegung der 226 Milliarden , zahlbar inRaten bis zu 6 Milliarden , und zwar 42 Jahre hindurch die Wirt.r-ck>afiliche Versklavung des deutschen Volkes bedeute , erklärt dockBlatt , Herr Llovd George habe vor einigen Tagen in Pari ? d munter dem Triumphbogen besöatteteit französischen unbekanntenSoldaten einen Kranz oe '

pendet . dessen Aufschrift wieder einmal
besagt , die Alliierten hätten für die Errettung der Zivilisation
gekämpft . 42 Jahre Ber 'klawingsdienst für ein ganzes Volk fürwie beute Lebenden — die Alten und Jungen , die Großen undKleinen und die noch nicht Geborenen — . Eine schöne Zivili-
sation !

Der „Vorwärts " schreibt : Das deutsche Voll und die rnbi -
gen Köple der übrigen Welt haben eine andere Erklärung vonReichsminister Dr . Simon ? nickt erwarten können . Ucbcr die
vollkommene Unmöglichkeii jener Pariser Vorschläae oibt e« ,n

Deutschland ohne Unterschied der Partei nur eine Stimme . Wie'
sehr auch sonst über die beste Methode, der Ententepolitik zu
begegnen, die Meinungen verschieden sind , kaum jemals noch ist
in der Presse eines Landes , in dem völlige Freiheit des Wortes
herrscht , eine so weitgehende Uebereinstimmung gewesen .

Auch die „Freiheit " stimmt der sachlichen Kritik des Reichs-
Ministers über die unerlrägliche Schwere der Bestimmungen
zu . In der Tatsache, daß Deutschland Gegenvorschläge machen
wird, sieht das Blatt die Möglichkeit für die weiteren Verhand¬
lungen mit der Entente . Wie das Blatt mckteilt , wird in der
heutigen ReichStagSfitzung die Koalition durch einen Redner
erne gemeinsame Erklärung abgeben, deren Wortlaut vorher
zwischen den Parteien vereinbart worden ist- Die übrigen
Parteien werden gesondert eine Erklärung abgeben. Alle Par¬
teien werden in diesen Erklärungen ihre Zustimmung zu der
Stellungahme der Reichsregierung gegenüber den Beschlüßen
der Pariser Konferenz kundgeben und sich hinter ihre Regie ,
rung stellen . Nur die Kommunisten werden sich an der Ein¬
heitsfront des Reichstags nicht beteiligen.

Ke n Kabinettwechsel
Berlin , 1 . Febr . Der Reichsminister des Aeußern Dr .

Simons bot in der gestrigen Sitzung des Reichskabinetts
seine E n t l a s s u n g an . In den Junitagen 1919 hatte er
sich gegen eine Unterzeichnung des Versailler Vertrages aus¬
gesprochen und übernahm das Auswärtige Amt mit dem Pro¬
gramm , den Fricdensvertrag bis zur Grenze der Möglichkeil
durchzuführen. Sein Rücktritt wäre ein deutliches Be¬
ten nlnis gewesen , daß durch die Pariser Beschlüsse
eine lovale Durchführung dieses Vertrages nicht möglich ge-
weien wäre . Tie Vorstellung der übrigen Kabinettsmitglieder,
daß gerade im gegenwärtigen Augenblick eine Krise , im aus¬
wärtigen Amte die Regierung in eine noch schwierigere Lage
bringen würde, veranlaßt Dr . Simons , sein Rücktritts -
gesuch zurückzujiehen .

TU . Berlin , 1 . Febr . Das Reichskabinett hat gestern abent
in später Stunde seine Beratungen über die Note der Alliierten
sowie über die durch sie geschaffene Lage und ihre Auswirkung
für die innere unv äußere Politik abgeschlosien . Man kann
dabei seststellen , 1 . daß das Kabinett zunächst seine Poltrigweiter tragen wird und 2 . daß Reicksminister Dr . Simon
im Amte bleibt. Die Auffasiung des Kabinetts geht wie injunterrrckteten politischen 5iceisen verlautet , dahin, daß durch
einen Wechsel in der Regierung zunächst an der Sachlage nicht?
geändert werden könnte, sodaß also Tr . SimonS im Nameqder Regierung deren Absichten dem Reichstag mitteilt .

Ter „ Vorwärts " schreibt : Es bat keinen rechten Sinn
von einer Regierung der nationalen Einheilsfront zu reden
die setzt gebildet werden könnte, noch weniger aber die Frageeines Wechsels der Regierung auf die Gefahr bin , daß dang
überhaupt keine verfassungsmäßige Regierung zustande käme.
Tie Regierung hat die allerbeste Situation , da sie in den ent.
scheidenden Fragen alle Parteien hinter sich hat. Nach außerdürfte eine andere aus diesem Re-.chsrag hcrvorgehende Re¬
gierung auch kaum « sne bessere Position haben. Am wenig
sten besteht unter solcken Umständen für den Reichsministei
des Auswärtigen Dr . Simons ein Grund , aus dem Amte z»
scheiden.

Kein nationales KonzeutrationZ - Kabi»!ett
Keine gemeinsame Erklärung der Parteien zur

Wiedrrgutmachungsfrage
Berlin , 1 . Febr . (Privattel . ) Die Bemühungen , eiqnationales Konzentrationskabinett zustande zubringen , um so der Regierung und der Bollsvertetung in ihrem

Auftreten gegenüber der Entente einen stärkeren moralischen
Rückhalt zu geben, sind gescheitert . Die Mehrheitssozial¬demokratie ist der Ansicht , daß es unzweckmäßig wäre, wenn
sich heute alle Parteien gewissermaßen „verbrauchen" würden.Die Sozialdemokratie will sich dabcr zunächst in Re¬
serve halten . Aber die Mehrheitsfozialdemokratie läßt an¬
dererseits auch keinen Zweifel darüber , daß sie das gegen¬wärtige Kabinett der Bcitte auch weiterhin indirekt
unterstützen wird.

Auch die Bemühungen , alle Parteien zu einer einheit »
lichen Erklärung zu veranlassen , in der die Forderungender Entente in der Wiedergutmachungsfrage einmütig ab¬
gelehnt werden sollen, haben zu keinem positiven Resultatgeführt . Nur die drei Regierungsparteien werden sich auf eine
gemeinsam formulierte Erklärung beschränken , während dieanderen Parteien in längeren Reden zu den Ausführungendes Autzeuministers über die Forderungen der Entente Stel¬lung nehmen werden. Aber das kann schon jetzt gesagt werden,daß in der Sache selbst die Auffassung aller Parteien ,von den Dcutschnationalen bis zu den Unabhängigen, in der,Reparaiionsfrage die gleiche ist.

Eine v . rnünkt ge englische Ltiinme
WTB . London, 1 . Febr . Im Mittelpunkt des JnteresieSsteht die von Deutschland geforderte Reparation insbesonderedie Frage der Haltung Deutschlands . Der „ Manchester Guar ,dian " schreibt : Wir können sicher sein , daß die von dem Ober¬sten Rat beschlosienen Reparationsbedingungen niemals durch,geführt wrrcn können, da die Ausführung der Bedingungen einVerbrechen gegen die Zivilisation bedeuten würde. Ein zivili¬sierter Feind kann nickt gezwungen werden, in solchem Umfang«und für eine solche Zeitdauer Tribut zu zahlen . Das Blattlegt dann ausführlich die Unmöglichkeit für Deutschland dar,der geforderten Reparation nachzukommen, und die Verhängnis,vollen Folgen für die Industrie der alliierten Länder, die eineErfüllung d-»- Bedinauiigcn nach sich ziehen werde.
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Drr Srstlz der groW EisenSiW »
liemegusg

Bon Th. Kohur, M . d. Di .
flk», •» f - T - ^ 1

•. ÄisÄjicm die 'Belegung de» Millienenhperes der MeichS -
«tsenbcihner ihr End- erreicht hat, wird jetzt in den Versamm¬lungen und der Presse der Kommunisten darüber gestritten,ob der AuSgang erfo lg reich war oder nicht . Eigentlich«in recht müßiger Streit angesichts der Tatsache, daß die der
Rrichskaffe ^aus der Bewegung erwachsende Belastung 3200 Mil¬lion«» Mark beträgt , eine Summe , die fich wahrscheinlich nocherheblich erhöhen wird, wenn di« Rückwirkungen der Einkom¬
mensverbesserung für die Länder und Gemeindebeamten ein¬
getragen sind . Dem einzel^ v '

stkhep '
bqkonntüch

Deckungsmittel zurzeit nicht ght Verfügung und sie sind des¬
halb auf das Entgegenkommen des Reiches angewiesen. Der
Reichsrat hat inzwischen den Versuch gemacht , aus den zur
Deckung erforderlich werdenden neuen Steuern bestimmte An-teile für die einzelnen Länder , zu sichern. Der Reichstag hatdas abgelehut unter Berufung darauf , daß diese « euen Steuer -
gesetze erst einmal bekannt sein müßten . Mit seinem ableh-

L' ite J

«enden Verhalten wollte der Reichstag natürlich keineswegs die k^de die großen Kämpfe eine gewisse Vecstimiqung aus . Die
Notwendigkeit, den Ländern , n . helfen, bestreiten. Masse» stehen

Unter Berücksichtigung der zu erwartenden erhebliche »
Tariferhöhungen für Post und Eisenbahn sowie weiteren
Steuern verschiedener Art, scheint mir die Beantwortung der
Frage , ob es sich um eine erfolgreiche Bewegung handelt, sehr
einfach . Die Einkommensverbesserung mag in ihrer Höht?weder die Beamte« noch die Arbeiter befriedigen ; aber ebenso
sicher dürfte sein , daß die übrigen Bevölkerungskreise an den
neuen Steuern und den erhöhten Tarifen auch nicht gerade
große Freude haben werden. So veröffentlicht zum Beispiel der
bekannte Eisenbahnfachmann Dr . Hermann Kirchhofs in
der Tagespresse einen Artikel unter der Ueberschrift „Sintflut¬
artige Tariferhöhungen " , in dem er auf die neue schwere Be¬
lastung des Wirtschaftslebens hinweist. Er ist der Meinung ,
daß Handel und Industrie » die auf eine Verbilligung des Ver¬
kehrs drängen , diesen . harten Schlag" durch eine PreiSerhöh-
png für die Verbraucher parieren werden. Die Verteuerung
her Eisenbahnverkehrs wird also zweifellos eine große Mißstim¬
mung gegen die Eisenbahner Hervorrufen, obwohl an dem ge¬
waltigen Fehlbetrag im Eisenbahnbetriebe die Löhne und Ge¬
hälter am wenigsten schuld sind . ES sei deshalb noch einmal
daran erinnert , daß der Reichsfinanzminister Dr . Wirth vor
einiger Zeit im Reichstage ausführte , die Eisenbahnverwaltung
würde Geld im Ueberfluß haben, hätte sie ähnlich wie die Pri¬
vatindustrie die Steigerung der Produktionskosten ausgeglichen.

Diese Feststellung beweist also , daß die Erhöhung der Per¬
sonen- und Gütertarife , so unangenehm sie auch für die Bevöl¬
kerung ist, gemeffen an der Verteuerung aller Waren mäßig « 1

““ "
TT 8 TrTzu nennen ist. Vielleicht ist es aus diesem Grunde nicht über - ^ ^ n und nicht, tme es dw Regierungsvorlage vorsteht .

MN » » . » di - du. chichmMich- 6k
^

~ ,L

men sind) versuchen jetzt den Eisenbahnern einzureden , da?
VerhandkungSergebnlS fei viel zu gering und lege Zeugnis ab
von dem Verrat , ocn die Gewerkschaftsführer verübt hätten .
Diesen leichtfertigen Behauptungen gegenüber ist es angebracht,an die früheren großen '

Gewerkschaftskämpfe zu erinnern , bei
denen trijj} wochenlanger Streiks , und Aussperrungen yst in
finomzieller Beziehung viel weniger erreicht wurde. Mit dem
Hinweis/daß die heutige Zeit mit der Vorkriegszeit nicht ver¬
gleichbar ist, kann man unmöglich da» Resultat vergangener
Gewerkschaftskämpfe abtun . Gewiß waren damals ausere Zei¬ten und hatten 10 Pfennige mehr Kaufkraft als heute die Mark.
Auf der anderen Seite aber ist ebenso wahr , daß da» monar¬
chische Deutschland verhältnismäßig reich war . , während die
heutige Republik völlig verarmt ist. Um so schwerer wiegen
deshalb die Zugeständnisse, die das Reich heute seinen Beamten
rmd £ U?ei&rli macht , weil Mt .- ieiEr . Mille « Milliarde Mark
Papiergeld ein Schritt mehr zst>A Bankerott steta « w«rd. Mit
Recht sägte Parvu -S bereits im § ahre 810 ! :r feinem Buche
»Tiegrotze Bauarbeiter -Aussperrung und die Zukunft der Är.
beiterkämpfe im '

Reiche " : »Hinter einer siegreihen, Maffenbewe-
gung kommt den auSgebeuteten Klassen da» Mißoerbätrnig zwi¬
schen ihren Anstrengungen und den kapitalistische « Bedingungen
ihres Daseins erst recht zum Bewußtsein und darum lösen ge

unter bem Eindruck, daß man vielleicht doch hätte
mehr erreichen können. Wir müssen uns «Ser In acht nekinen,in einen -ähnlichen Fehler zu' verfallen wie die Unternehmer
und durch den Erfolg, den wir jetzt errungen haben, uns zu
/einer, Unterschätzung der-

, Macht unsere^ Weg,-»» per den kem-
« enden Kämpfen hinreiße« zu lassen . Jeder - große Arberter-
kampf wird zu einer allgemeinen Ausrcnanoersetzuilg zwischen
dem Proletariat und der kapitalistischen Klasse ."

Diesem Urteil von ParvuS füge ich noch hinzu, daß die letzte
große Eisenbahnerbewegung nicht nur eine Auseinandersetzung
zwischen den Reichsbeamten und -arbeitern aus der einen « iid
der kapitalistischen Klaffe Deutschlands aus Ser andern Seite ,
sondern vielmehr ein Kampf gegen die gesamte Staatsgewalt
war . Wenn die Eisenbahner auf Grund ihrer geschlossenen
Einheitsfront trotzdem siegreich blieben, so liegt gerade für sie
umsomehr Grund vor, den errungenen Erfolg nicht zu verklei¬
nern , indem sie die vorhandenen Machtmittel und Kräfte des
Gegners etwa unterschätzen.

Wenn nun auch das erzielte Resirl.at Anlaß zur Unzufrie .
denheit gibt, weil die unsoziale Abstufung unbestreitbar ist, so
dürfte aber den Eisenbahnern doch bekannt sein , daß von der
Sozialdemokratischen Parrti schon in der Nationalversammlungder Versuch gemacht wurde, eine gerechtere Abstufung hrrbrizu -
führen , indem sie beantragte , den beweglichen Tenerungszu -
schlag so abzustufen, daß die unteren Beamten 00, die mitt¬
leren 50 und die höheren 40 Prozent erh-ette .'.. Die Bemühun¬
gen blieben leider erfolglos. Auch jetzt in der 'ehren Bewe¬
gung ist der Versuch gemacht worden, eine Abstufung nach Ge¬

bar 8—8fache gegenüber dem Jahre ISIS beträgt . Dagegen ist
die Preissteigerung für die von der Eisenbahnverwaltung benö
tigten Materialien ganz erheblich größer. Sie beträgt gegen

aber die Zustimmung zu dem VerhandlungSergebnts nicht die
Preisgabe de» berechtigten Anspruches auf eine anderweitigef "“süW '•#“* Di -I- ÄÜÄÄS 'Slew sind geeignet, volle Klarheit darüber zu verbretten , daß Um *, *■„* ♦„ i« w. rm ,erstens gegenüber der Geldentwertung und der damit verbun-

n

den « Preissteigerung um das lOfache auf allen Gebieten, die
Gehalt »- und Lohnforderungen der Eisenbahner berechtigt
waren, zweitens , daß daS große Milliardendefizit sowie die fort-
gesetzten Tariferhöhungen nicht ausschließlich ans die Lohns,r -

'
derungen zurückznführea sind, und drittens , daß die Tarif¬
erhöhungen unter Einschluß der noch bevorstehenden keineswegs
die Preiserhöhungen der Privatindustrie übertreffen .

Die bisherigen Darlegungen zeigen zur Genüge, daß die
Eisenbahner ihre Bewegung erfolgreich zu Ende führten . Der
Erfolg ist um so bemerkenswerter, als sie das Verdienst bean¬
spruchen können, nicht nur für sich, sondern für die übrigen
Reichsbeamten und -arbeiter eine immerhin beachtenswerte
Einkommensverbesserung durchgeführt zu haben.

Gerissene »Politiker ", die die Bewegung ihren Zwecken nutz¬
st» machen wollten und dabei nicht auf ihre Rechnung gekom-

fem Gesichtspunkte betrachtet, ist die letzte EmkommenSverdes
scrung nur eine Etappe auf dem Wege zur Schaffung gesicher¬ter Existenzverhältnifle, die auch den Reichsbeamr;« und or-
beiterit die Teilnahme an den Kultnrerrnngrnkchaftrn ermö, -

Von zuständiger Stelle wird u. a. mitgeteilt : Die Forde¬
rungen bezüglich der Entwaffnung gehen weit über de« Frir -
dcnSvertrag hinaus . Die Ablieferung und Zerstörung unseres
Kriegsmaterials ist ziemlich weit vorgeschritten. WaS noch vor¬
handen ist, sind Rückstände , aus denen eine Auswahl für die
Reichswehr vorgenommen werden sollte . Deutschland hatte be¬
züglich des ostpreußischen Schutzes darum nachgesucht , daß kein
fester Termin für die Auslieferung der Bewaffnung vorgesehenwerde, bevor nicht die Kämpfe zwischen Polen und Russen völligbeendet sind . Der jetzt festgesetzte Terinin bedeutet ein glattes

Hinweggehen über die deutschen Ersuchen. Die Festung KLnhberg mit ihrer langen Landßroni darf nur 22 Geschütze entbakxSomit konimen auf 8 Kilometer ein kleines Geschütz. Daß mudie Festnngsgeräte weggenommen werden, ist eine willkurst»,
Bestimmung, für die im Friedensvertrage keinerlei BestinuniÄ
gen vorhanden sind . Tie vorhandenen Marinepläne undten find abaelicfert . Die Umwandlung der Kriegsschiffe in Hg»
delsschiffe ist bis auf eines erfolgt, ebenso ist die Zerstörung z».U-Boote durchgeführt. Deutschland hatte im Kriege 48 g»
Flugzeuge ; 27 000 sind zerschrotet worden,- eine ungeheureMenge von Flugzeugen ging auf dem Rückzug verloren,dem Friedensvertrag ist der Neubau von Flugzeugen nur bteiMonate untersagt . Die Entente will aber weiterhin den Neu .bau verbieten.

eBgen^ftairioten" und Henchel »chnsle>>
"

De r"P rutsche ist längst davon entwöhnt, noch daran zu gla«.b«n. daß . Patriotismus " , . Christlichkeit" oder die zur schau ge.tragenen . biederen Bauerneigemchaften" die Staatsstützeu al.ten Stils irgendwie daran hindern, ' die eigenen Volksgenosse,nach Strich und Faden auszuwUchern. Eine gleiche moraliMVerderbnis dieser Kreise treffen wir in allen in - die Krie»
schlammflut hineingerissenen anderen Ländern , so auch in wStammverwandten Oesterreich . Z . B . am 10. 8. vorigen JahWsprach ein österreichischer Publizist in einem Artikel » Gcschjcht.liches aus Oesterreich" in den »Leipziger Neuesten Ngchrichl«,-.«ratze heraus vorr einer „Gaunerei " des Bauerntum » ru Oester ,
reich . Dort sei, wie der Verfasser Robert Hohlbaum erklärt, dieLandwirtschaftdem Fluche des Geldes oder des PapiereS vielleichtin noch höherem Grade verfallen als in Deutschland. Heute sindunsere Bauern Schieber geworden so arg wie die der Stadt , heute
gehöre« sie "zu den neuen Reichen , und konnte man früher dieRenomisterri ' einer protzen Bauern belächeln, bis zu einem ge.wissen Grade sogar imponierend finden, so flöhen die Allüren derneuen Lebemänner, die sich von ihren großstädtischen Brüden ,nur durch die schmutzigen Fingernägel unterscheiden , Ekel und
Abscheu ein. Wenn man hört, daß Bauernburschen an eine»
Kirchtag mindestens 1000 Kronen verbrauchen müssen , um atz
voll zu gelten, da der Liter Dein von ihnen mit 100 Kronen be»zahlt wird, daß sie modernste Einrichtungen in ihre Häuser pfer.,
chen , nur weil sie nichts anderes mehr mit dem Gelde anzusang»
wissen, weiß man , daß es sich um Tinge handelt, die nicht mehr
durch Protzerei zu entschuldigen sind . Bei dem üblichen länd».
lichen Kegelschieben am Sonntag kommt es giar nicht selten dar,daß, wie in der »Neuen Freien Presse " zu lesen war. die Spieler
bei jedem Wurf nur 1000 Kronen rechne«. Als in dem ein»
Falle ein Spieler am Ende des Spiels 11000 Kronen verloren
hatte und von einem zufällig anwesenden Wiener Mitt -Iständlerbedauert wurde, beruhigte ihn der Wirt mit der Versicherungder Verlierer habe zu Hause zwei gretze dicke Brieftasche « «m
Zehntausende« ."

So leben heut« die neuen Reichen auf dem Lande. Ei«
Zeit ist wiedergekchrt , von der der schlesische Sprachdichter H . dm .Logau vor mehreren Jahrhunderten sang : »Unser Zeit Gewissen,
stehet auf Genießen".

Ganz wie bei uns . D . h. bei denen, die jetzt >auf die Dar¬
benden und ihre Partei , die Sozialdemokratie, die Schlammflutender Verleumdung ergießen und von » sozialdemokratischer Miß.
Wirtschaft" , . Judenwirtschaft", »Bolschewismus" brüllen und
zetern, um durch solches Geschrei vergessen zu machen, daß ge¬rade bei ihnen die Träger von »Christlichkeit" und echter Staats -
gcsinnung längs , legendäre Figuren sind.

. 8!« Dcmnti
Auf die Anfrage des kommunistischen Abg . D ü w e l l, ob

während des Krieges Lenin, Trotzki und andere Bolschewisten
von der deutschen Reichsregierung mit etwa 50 Millionen Mark
unterstützt worden seien, ober ob diese eine Unterstützung durch
die deutschen Militärbehörden zugelaffen habe, hat ReichSminiftei
Simon » die Antwort erteilt , daß die Akten des Auswertixen
Amte » keinen Anhaltspunkt dafür geben, daß Lenin und
Trotzki a«S Mitteln des Auswärtigen Amte» «nterstiitzt worden
wären , oder daß das Auswärtig « Amt einer Unterstützung dieser
Politiker durch die deutschen Militärbehörden zugestimmt hätte.

Oerichtszeituny
Heidelberg, 31 . Jan . Der Mechaniker Heinrich Fuchs am-

Villingen ' trat hier, in Durlach und in der Umgebung von Dm>
lach und von Heidelberg al» Freiherr von Stein , Fliegerleut«
nant und Korpsstudent aus und machte große Zech, und Wob»
nungSschulden und verübte zahlreiche Schwindeleien. Die
Strafkammer verurteilte ihn deshalb zu zwei Jahren und 8
Monaten Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust .

Madame Dovary
28 Roman von Gustave Flaubert .

'
(Fortsetzung.)

Und was blieb ihm sonst noch ? Binet , einige Kaufleute ,
zwei oder drei Schenkwirte, der Pastor und der Herr Bürger - jmeister, mit seinen beiden Söhnen , reichen , mürrischen un-
stumpfsinnigen Menschen , die selbst im Felde arbeiteten , gern
«nt aßen, sehr fromm und in Gesellschaft unausstehlich waren . !

Aber unter all den bekannten Gesichtern taucht« Emmas I
Antlitz immer wieder auf, klarer und ihm verwandter als die
anderen , aber doch, so schien es ihm, durch eine unüberbrück¬
bare Kluft von ihm getrennt .

Anfangs hatte er sie mehrfach in Gesellschaft der Apothe¬
kers besucht : Karl schien an seinen Besuchen sehr wenig gelegen
zu sein , und Leon stand daher vor der peinlichen Wahl, Hm
aufdringlich zu erscheinen oder auf ein Zusammensein mit
Emma , ohne die er nicht mehr leben zu können glaubte, zu
verzichten.

4.
Als die ersten Fröste kamen, wechselte Emma ihr Zimmer

und bewohnte nun den »Saal ", einen großen Raum mit niedri.
ger Decke und schönem Kamin . Hier saß sie stundenlang in
ihrem Sessel am Fenster und sah auf die Straße .

Leon ging zweimal täglich von seinem Bureau in den
Goldenen Löwen. Emma kannte seinen Schritt schon von wei¬
tem und horchte mit vorgebeugtem Haupt, bis sie ihn vorüber-
gehen sah, erhobenen Kopfe » und immer gleich gekleidet . Nur
in der Dämmerung , wenn sie ihre Stickerei hatte in den Schoß
sinken lassen und das Kinn auf die rechte Hand gestützt vor
sich hin träumt «, erschrak sie oft heftig, wenn sein Schatten
plötzlich am Fenster vorüberglitt . Sie stand dann schnell auf
und befahl, das Essen aufzutragen .

Herr HomaiS kam meistens während deS Diners herüber.
Sr trat immer ganz leise ein, um niemanden zu stören, und
hatte immer denseluben Gruß «Guten Abend , die Herrschaft
ten " . Und wenn er fich dann zwischen den beiden Ehegatten
!an den Tisch gesetzt hatte , fragte er den Arzt nach seinen
!Kranken, und dieser erkundigte sich bei ihm nach den ortsüblicher

^ -Honorarsätzen. Dann sprach man über ZeitungSneuigkeitend !pie Herr Homais schon alle auswendig wußte. Er erzählte
Äle Sreiuniöe de» In - und Auslandes , alle Unglücksfälle mir

allen Details und jeder Bemerkung des Journalisten wieder, fUnd wenn dieser Gesprächsstoff auSging, konnte er es fast nie
unterlassen, einige Bemerkungen über die Speisen zu machen ,die gerade auf dem Tische standen. Manchmal erhob , er sich !
sogar und zeigte Madame in liebenswürdiger Aufmerksamkeitdas zarteste Stück , oder er wandte sich zuni austragenden !
Dienstmädchen und gab ihm Ratschläge, wie sie die Ragouts !
besonders schmackhaft und die Gemüse am nahrhaftesten zu- !
bereiten könne . Er sprach in glänzender Weise von Aroma,Fleischextrakt, Fruchtsäften und Gelatine . In seinem Kopfewaren mehr Rezepte als Gläser in feiner Apotheke ; Homais
verstand es vorzüglich , Früchte in Essig einzumachen und süße *
Liköre herzustellen. Er kannte alle neuerfundenen Sparkoch-
vorrichtungen, wußte Mittel , den Käse zu konservieren und
trüben Wein wieder klar zu machen .

Um acht Uhr kam Justin , um seinen Herrn zu rufen , der
den Laden schließen mußte . Den sah Herr Homais immer
sckmlkhaft an , besonders wenn FelicitL gerade zugegen war,und bemerkte dann , daß Justin eine merkwürdige Vorliebe fürdas HauS des Doktors habe.

»Der Bengel da scheint mir auf tolle Gedanken zu kommen ,er ist, wie es scheint, in Ihr Dienstmädchen verliebt."
Justin besaß aber noch einen Fehler, der weit schlimmerwar , und der seinen Herrn zu immer neuen Vorwürfen ver-

anlaßte . Er mußte stets zuhören, wenn andere fich unterhiel¬ten ; fo konnte man ibn Sonntags nicht aus dem Salon ent¬
fernen , wenn Frau Homais ihn gerufen hatte, die Kinder
binauszubringen , die auk den Sesseln eingeschlafen waren und
die zu weiten Kattunbezüge ganz zerdrückten.

Zu den Abendgesellschaften beim Apotheker kamen nichtviele Leute, denn seine Klatschsucht und seine politischen An¬
sichten hatten ihm nach und nach die besseren Einwohner
UonvilleS entfremdet . Der Schreiber fehlte nie an diesenAbenden: wenn er den Ton der Klingel hörte, eilte er hinaus ,Frau Bovarv entgegen, um ihr den Schal und die großen Filz¬
pantoffeln abzunehmen, die sie bei Schneewetter über ihre
Schuhe zog.

Man spielte erst einige Parteien SechSundsechjig . dann
spielte der Apotheker init Emma Ekarte , wobei Lion hinterdem Stuhle stand und ibr half. Er stand dort und betrachtete
ihr Haar und den Kainm, der es hielt. JedeSmal , wenn siee,ne Karte hinwarf , bewegte sich das Kleid an ibrem Halse,und er sab dann unter dem auswärtsfrisierten Haar die zart -
aoldige Färbung ihres Halses und Racken», die fick tm Schat¬

ten de» Kleides verlor . Ihr weites Gewand fiel in reicheil
Falten zur Erde. Wenn er manchmal den Saum ihre » Klei¬
des mit seinem Fuße berührte , erschrak er, als ob er aus ein
lebendiges Wesen getreten hätte.

Wenn die Partie zu Ende war , spielten der Apotheker und
Karl Domino, und Emma wechselte den Platz , um sich du
illustrierten Zeitschriften anzusehen. Sie hatte auch immn
ihre Modenzeitung mitgebracht und sah sie mit Leon durch.
Sie saßen nebeneinander und betrachteten die Abbildungen
manchmal bat sie ihn auch , die Gedichte vorzulesen. Er W
dann langsam und mit halblauter Stimme und legte immerj
besonderen Ausdruck in die Stellen , die von Liebe spräche »^Nur da» Geräusch dsr Dominosteine störte sie. Homais NM
Meister in diesem Spiel und schlug Karl fast immer ; wenn st
dann ihre dreihundert Points heruntergespielt hatten» stresiG
sie sich vor dem Kamin aus und schliefen immer bald ein.
Feuer brannte langsam herunter , und die Teekanne war fongleer. Leon las noch immer vor, und Emma drehte mechamf»
an dem Lampenschirm, auf dem PierrotS und Seiltänzeriniwn
abgebildet waren . Leon verstummte einen Augenblick und uff*
auf die Schlafenden. Dairn unterhielten sie sich mit kesser
Stimme und fanden einen besonderen Reiz darin , daß ihorff
niemand zubvrte.

So entstand allnrählich zwischen ihnen ein wechselseitiger
Verkehr, ein reger Austausch von Büchern und Romanzen
Herr Bovary war nicht eifersüchtig und achtete weiter nW
darauf . ' ■

Er bekam zu seinem Geburtstag einen sehr schönen @4r *
bei zu pbrenologischen Studien geschenkt, der mit Zahlen um
blauen Linien versehen war . Das war eine Aufmersiam»»
des Schreibers, der außerdem sehr oft in Rouen Aufttäge P“
Karl besorgte. Da infolge eines vielgelesenen Romanesteen Mode geworden waren , brachte er für Frau Bovary
solche au» Rouen mit und ließ sich wäbrend der Fahrt ill
»Schwalbe" von ihren Stacheln in die Finger stechen. . ^Emma ließ vor ihrem Fenster ein Brett mit einem kleine-
Gitter anbringen , auf das sie ihre Blumentöpfe stellte , und
tat dasselbe an seinem Fenster , so daß sie sich immer sG*
konnten, wenn sie beide ihre Blumen begossen.

Noch ein anderes Fenster im Dorf war oft besetzt, eS Edas Fenster des Herrn Binet , der des Sonntags von fnih W
spät und an Wochentagen des Nachmittags bei gutem ®{t"^fein mageres Gesicht hinter den Scheiben zeigte, wenn er st
seiner Drehbank saß, deren Geräusch man bis zum »Golden»
Löwen" vernehmen konnte. (Fortsetzung solgt.), ->
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Unterrichtse^at
15. öffentliche Sitzung .

Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 3.45 Uhr .Eingegangcn ist eine Petition des Landesausschusses Ba --
ben des Mgem . Deutschen GeloerkschaftsbundeS um Befür-« ertung seines Antrages auf Erlaß der Reststeuer für 1920
beim Reichsfinanzmrnisterium .

Eine kurze Anfrage über die akademische Ausbildung derKewerbelebrer beantwortet Oberregierungsrat Mäher dahin ,saß Maßnahme « für die akademische Ausbildung der Gewerbe¬lehrer emgeleitet sind.
Unterrichtsetat .

Abg. Etockinger (Soz .) berichtet namens des Ausschuffesüber den Kultus - und Unterrichtsetat . Anerkannt wurde , datzdie Regierung sich um die Verköstigung der Studierenden an
den Hochschulen erfolgreich bemüht hat . Das hohe Schulgeldan den höheren Schulen dürfte , wie im Ausschutz von einer
Seite gesagt wurde , zu einer Entlastung der höheren Schulen
führen . Ueber die Elterncäte kann noch kein abschließendesUrteil gegeben werden . Der Beginn des Schulunterrichts inallen Schulen nach Ostern ist nach der Erklärung des Ministerseine Notwendigkeit der vierjährigen Grundschule und des ein¬
heitlichen Schuläufbaues im Reich, weshalb sich auch Baden
für den Ofterschulbrginn entscheiden mutzte . An den Tech¬nischen Hochschulen werden Kurse für Gewerbelehrer einge¬
führt . Der Etat für das Landestheater wurde in der Kom¬
mission gegen 3 Mitglieder des Zentrums genehmigt , währendi weitere Mitglieder des Zentrums und ein Mitglied der
Deutschnationalen Partei sich der Abstimmung enthielten .
Durch verschiedene eingesührte Sparmaßnahmen wurde ver¬
hindert , datz das Defizit des Landestheater noch größer wurde .Der Ausschuß beantragt Genehmigung des Nachtragsetats .

Eingegangen ist ein Antrag Dr . Schofer (Zentr .) u . Gen .,sie Regierung zu ersuchen , beim nächsten Nacktrasetat eine
entsprechende Summe für die Drucklegung hochwissenschaftlicher
, nd wichtiger Werke einzustellen .

Abg. Dr . Schofer (Ztr . ) erklärt , datz mau im großen ganzenmit der Amtsführung des Unterrichtsministers einverstanden
sein kann und äußert Wünsche zur Restaurierung der Se -
bastianuskapelle bet Tauberbischofsheim . Die Mehrheit mbin er
Fraktion hat seiner Zeit großenteils gegen den Vertrag überbas Landestheater gestimmt , da wir meinen , datz Karls¬
ruhe selbst für sein Theater aufzukommen hat (Abg . Hertle
(D .N.) : Sehr richtig ) . Nun besteht der Vertrag . Dafür stim¬men können wir jedoch nicht . Wir anerkennen die Kunst eines
Calderon ; wir geben auch zu , datz das moderne Theater stellen -
veise Geltung beanspruchen kann (Abg . Martzloff (Soz .) : Nur
stellenweise ). Nur stellenweise . Auf dem Staatstechnikum darf
e$ kein Hindernis sein , praktischer Katholik oder ZentrumZmiann
zu seim Die Geistlichen bewegen sich auf sehr niederem Ge¬
haltseinkommen — trotzdem kalten sie keine Protestversamm¬lungen ab . So rasch in Weimar der Beschluß über die Ab¬
lösung der Kirchen vorgenommen wurde , so langsam wird seine
Durchführung vor sich gehen . Es sind wichtige Staatsinteressen ,die hier in Frage kommen . In der Kirche liegt die Insti¬tution , um dem Niedergang unseres Volkes entgegenzutreten .Es ist eine Errungenschaft der Neuzeit , datz die charitativen Ein¬
richtungen anerkannt werden . Mit den Mehrausgaben für die
Schulen hoffen wir ein Stück im Dienste des Neuaufbaus zuleisten. Der Besserung der Notlage der Wissenschaft gilt der vor¬
hin gestellte Antrag über die Beihilfe zur Drucklegung wissen¬
schaftlicher Werke . Es ist eine Torheit der Entente , die inter¬nationale Wissenschaft in einen Käsig einsperren zu wollen .
In demselben Umfang , in dem die wissenschaftliche Produktionan Büchern zurückging , hat die Produktion an Schundliteratur
zugenommen . Für Schundromane sollte eine Steuer eingcführtwerden . Im Interesse der Wissenschaft sollte angesichts der
Verarmung für den notleidenden wissenschaftlichen Nachwuchsin der Studentenschaft gesorgt werden . Dagegen mutz bei Bauten
gespart werden und bei den Instituten der verschiedenen Uni -
bersstäten eine Arbeitsteilung stattfinden . Die Wissenschaftsollte zur Gottesfurcht ohne Gänsefüßchen zurückkehren . Mit
den Waffen des Friedens sollten wir zu erobern suchen, wasuns die Waffen des Krieges nicht brachten . Man erwartet einneues Reichsschulgesetz. Solche Geschichten bringen immer eine
leichte Beunruhigung . DaS Schulgcbiet sollte als Kulturbestre¬bung den Ländern uberlassen bleiben . Die Berliner f- lcn sichum die Finanzen und um die Dinge in Berlin kümmern (Abg.Dr . KrauS (Soz .) : Der Reichstag besteht doch nicht aus lauterBerliner ). Die durchgehende Schulzeit ist der durchgehende Un¬sinn und ich hoffe , datz sie halb abgeschafft wird . Wir müssensorgen, datz wieder Sinn für Tugend aufwächst .

Eingegangen ist ein Antrag des Abg . Gothein (Dem .) und" - ' - • ' ‘ ' . . fo '

Uchen Laboratorien , Institute und zur Förderung junger Ge¬lehrter . die an ihnen arbeiten .
Abg . Gothein (Dem . ) stellt an Hand der Erklärung desVorredners fest, daß das Unterrichtsministerium bei der Demo¬kratischen Partei gut ausgehoben ist. Es ist wünschenswert inden Schulsragen eine gewisse Einheitlichkeit im Reiche herzu -

ftellen , öie Ueberfüllung der Universitäten ist eine augenblick¬liche. Vor einer Ueberipannung der Examenschwierigkeiten istwegen der möglichen Mißgriffe zu warnen . Herr Schofer sangdem Theater ein Loblied und hintennach erklärte er : für dasTheater können wir nickts bewilligen . Für Anschaffung neuerKunstwerke in die Kunsthalle können wir momentan nichts auS -geben ; sobald dies wieder möglich wird , sollte es jedoch ge¬schehen. Daß die Universitäten geholfen haben den Atheismusgrotzzuziehen , wie der Vorredner meinte , dem möchte ich wider¬sprechen. Es sind nicht nur die Geistlichen und Ordensschwestern ,die nie streikten , sondern auch die Professoren . Aber für dieiüngeren Hilsskräfte der Wissensckaft ist eine Verbesserung nötig .Die Privatvozcntur darf zu keinem Amt gemacht werden . DemAntrag zur Beihilfe für wissenschaftliche Werke , stimmen wirzu, wobei wir ihn weiter auf Laboratorien und Institute er¬gänzen .̂ Die Unruhe tu der Studentenschaft ist aus deren Lagezu erklären . Die internationale Stellung der d
schast ist befehdet aber nicht gebrochen .

deutschen Wissen -

Denoffen. Mittel in den Etat einzusetzen für die Wissenschaft

Abg. Dr . Kraus (Soz .) :
Dem uneingeschränkten Lob von ZentruurSseite über das

Unterrichtsministerium kann ich nicht ganz zustimmen . Heutegibt cs keine schulpotitische Gruppe mehr , die nicht meint , daßsich die Revolution auch im Gebiet der Schule answirken mutz.Was sich bewährt hat , soll nian anerkennen . Aber auch den
Fortschritt mutz man gelten lassen . Allerdings muß man die
Forderungen mit unseren finanziellen Verhältnissen in Ein¬
klang bringen . Durch die Reichsregelung sind wir außerdemin einer gewissen Zwangslage . Man mutz die Reichsregelungpositiv fassen ; denn auf das Reich haben ja die Länder Einflutz .Wir brauchen deshalb nicht zu warten , bis das Reich kommt ,sondern können mit den Schulfragen in Baden mit Initiativevorangehen , wie wir auch in der Verfassungssrage vorangingen .In weiten Teilen der badischen Lehrerschaft hat man den Ein¬druck, datz auf dem Gebiet der Schulgesetzgebung im Unter -
richtSminrsterium nicht die nötige Initiative vorhanden ist. Die
Lehrerschaft hat den Eindruck , datz sie nicht in dem Matze her¬angezogen wird , als sie es erwartete . Man meint , datz in ' der
Verwaltung von Demokratie noch sehr wenig vorhanden ist.Wenn ich die „ Badische Schulzeitung " durchblättere , so finde ich,datz unter der Lehrerschaft eine Reihe Kräfte zur Mitarbeit
vorhanden ist . Die Lehrer verlangen mehr kollegiale Selbst¬
verwaltung . Wohin kommt man , wenn der Schulleiter aus derMitte der Lehrer gewählt wird ? (Abg . Dr . Sch»f«r (Ztr . ) :
Auf den Hund komint man ). Ich muß mich demgegenüber gegendie Berufungspolitik und gegen di« Oberlehrerpolitik wenden .Auch in der Frage der Lehrerbesoldung verlangen die Lehrermehr als platonische Anerkennung . Ich höre letzt, datz Ver¬
handlungen im Gange sind , die Verhältnisse noch mehr zu ver¬
schlechtern. Ich halte die vorgesehene neue Gehaltskategorie für>en größten Fehler .

Die Lehrerschaft hat den Eindruck , datz ihre verfassungs¬mäßigen Rechte im Unterrichtsministerium nicht die nötige
Unterstützung finden . Es handelt sich hier um den Religions¬
unterricht . ( Abg. Dr . Schofer (Zentr . ) : O weh ! ) Ich habe hierden Hardheimer Schitlfall , den Fall Kuntz usf . im Auge . Ichbetone , daß wir dagegen protestieren , datz in letzter Zeit Leh -rern nicht nur wegen des Religionsunterrichts Schwierigkeitengemacht werden , sondern daß versucht wird , sozialdemokratische
Lehrer von ihrer Stelle wegzubringen . Hierbei spielen Geist¬liche eine nicht rühinliche Rolle . (Abg . Dr . Schofer (Zentr . ) :Namen nennen ! ) Ich weise aus Fährental , auf Waldkirch
Hirt. Genauere Mitteilungen lasse ich folgen . Außerordentlichwürde ich es begrüßen , wenn wtr int Ausbau der Lehrerbil¬dung einen Schrtit weiterkämen . Wertvoll wäre es, wenn wirdie Mittelschulbildung für die Lehrerausbildung durchführenkönnein und die Lehrerseminare den Universitäten gleichwertigwürden . Der Fachstreit um den Schulbeginn ist zu einem poli¬tischen Streit geworden , was ich ablehne . Nachdem Württem¬
berg den preußischen Vorschlägen auf Ostcrbeginn zustimmte ,konnte Baden nicht anders als sich anschlietzen . Ich stimmedem zu . , Wenn jedoch Bayern diese Einigung durchbricht , dann
steht auch Baden vor einer neuen Sachlage . Wenn man das
FaSzit zieht , so spricht schnlpädagogisch besonders in den Mit¬
telschulen allerdings viel gegen den Ostcrbeginn .

Nicht , wahr ist es , wenn man draußen eine Feindschaftzwischen Sozialdemokratie und Hochschule konstruiert . Wir
haben eine Reihe akademischer Institutionen gefordert , ja die
Initiative dazu gegeben . Der Gegensatz besteht allerdings in -
sofern , als sich zahlreiche Professorenkreise und Studenten
gegen die heutige Staatsform wenden . Einen Beweis dafürliefert die Röntgenfcier in Freiburg , wobei Professor Opitzvöllig unvermittelt die Dolchstoßlegende hineintrug . Ist es danicht begreiflich , daß die Arbeietrschaft hierbei mißtrauisch

ung folgt-Î :

für unsere frauen
Gesundheitszeugnisse vor der Ehe¬

schließung *)
Von den zuständigen Reichsämtern ist ein Merkblatt für

Cheschlietzende ausgearbeitet worden , was den Ehebewerbernbei der standesamtlichen Anmeldung , vor Ancrdnung des Auf¬gebots, ausgehändigt werden wird , und das auf die WichtigkeitUnd Notwendigkeit der ärztlichen Untersuchung vor der Ehe¬
schließung für beide Teile hinweist . Auf diese Weise sollen
oft Gedanken der Verlobten auf die Bedoutung der Gesundheitfür das eigene Glück, für die glückliche Gestaltung der Ehe undbw Zukunft der Kinder gelenkt werden . DaS Merkblatt weist
darauf hin , datz es für jeden , der heiraten will , heilige Pflichtsst. sich vorher zu vergewissern , ob sich der wichtige Schritt zurVerehelichung mit seinetn Gesundheitszustand vereinbaren laßt .Es ist in dem Merkblatt darauf hingewiesen , daß in der" egel die ärztliche Untersuchung nur die Bestätigung der Hei -
ratsfähigkeit bringen wird . Schon oft - wurde die bange Sorge ,untauglich für die Ehe zu sein , durch die ärztliche Untersuchungbehoben, in vielen Fällen wurde dem Untersuchten daneben
wertvoller ärztlicher Rat zur Behebung keines der Verehelichunglseiter nicht hinderlichen Leidens zuteil .

Von dem Ergebnis der ärztlichen Befragung sollen sich die
Brautleute gegenseitig , bevor sie den endgültigen Entschlußzur Verehelichung fassen , unterrichten oder sich durch Ver¬
mittelung ihrer Eltern , Dorutünder usw . Kenntnis geben , jöter®te§ unterläßt , begeht schweres Unrecht , das sich bitter rächenkann . Wer aber weder rein menschlichen Gefühlen noch demBus« des Gewissens Gehör gibt , der wird darauf aufmerksam- «macht, datz nach dent Bürgerlichen Gesetzbuch ein « Ehe für
süchtig erklärt werden kann , wenn einer von beiden Teilen bei*«* Eheschließung nicht hinreichend über die Persönlichkeit und2 * entscheidenden Eigenschaften des andern unterrichtet war .den andern schuldhaft ansteckt, macht sich auch schaden»'
Aahpfllchtig und setzt sich sogar der Gefahr strafrechtlicher
Birsolgung aus .
r

:
Durch die Einführung der Merkblätter bei der standek -

n .
*) Wir entnehmen diesen Artikel dar Rr . 5 von „Reclams

Universum " (Heftpreis 1,75 M , Verlag Philipp Reclam , Leipzig ) .

amtlichen Anmeldung ist das ^ rottlew Gesundheitszeugnissevor der Eheschließung wieder in den Vordergrund getreten .Es ist da von Interesse , die Leitsätze kennen zu lerneit , zudenen Geheimrat Abel , der Jenaer Hygieniker , auf Grund ein¬
gehender Untersuchungen in der „Oeffentlichen Gesundheits¬pflege " kommt . Er bezeichnet die Fernhaltung der körperlichoder geistig für die Ehe und die Zeugung gesunder Kinder Un¬
tauglichen von der Eheschließung als ein wesentliches Mittel
zur Verhütung einer Rassenverschlechterung . Die Lückenhastig ,keit unserer Kenntnisse über die Vererbungsverhältnisse beim
Menschen und die Schwierigkeit der Beschaffung zuverlässigerund erschöpfender Aufschlüsse über den Gesundheitszustandeines Menschen gestatten allerdings nicht , in jedem Falle b«-
absichtigter Eheschließung ein ganz sicheres Urteil über deren
Unbedenklichkeit zu gewinnen .

Aufklärung der Bevölkerung über die Wichtigkeit der ärzt¬lichen Untersuchung vor der Eheschließung und deren Ausfüh¬rung durch beide Ehebewerber ist zwar als nützlich, aber nichtals ausreichend zu erachten . Nötig erscheint e » vielmehr , einenZwang zur ärztlichen Untersuchung aus beide Ebebcwerber aus¬
zuüben , indem ihnen auferlegt wird , bei dar standesamtlichenMeldung zur Eheschließung je ein in den letzten vier Wochen
ausgestelltes ärztliches Gesundheitszeugnis vorzulegen , dessengegenseitige Kenntnisnahme sie durch Unterschrift zu bestätigenhaben . Es empfiehlt sich, bestimmte Aerzte als „ Eheberater "
mit der Ausstellung der Gesundheitszeugnisse zu betrauen und
ihnen für die Vornahme der Untersuchung und die Abgabe ihresUrteils Weisungen zu geben .

Das auf Kosten der Ehewerber auszustellendc Zeugnis sollnur die Angabe enthalten , daß gegen die Eheschließung ärzt¬liche Bedenken nicht zu erheben sind, oder daß sie aus gesund -
I heitlichen Gründen zurzeit oder dauernd widerraten werden
i mutz . Einzelheiten über den Gesundheitszustand der llnter -
i suchten soll eS nicht erbringen . Die Bewertung der ärztlichenZeugnisse und der Entschluß , ob sie bei Abraten von der Hei¬rat dennoch die Ehe eingehen wollen , ist Sache der Ehebewer -ber . Für Ehebewerber auf Grund ärztlichen Befundes ist die
Zeit noch nicht gekommen .

Diese Leiffätze Abels sind sehr beachtenswert . Sie würdeneinen bedeutenden Fortschritt auch nach Einführung der Merk¬blätter bringen . Denn wenn die Ausstellung ärztlicher Zeug -
niffe vor der Eheschließung gesetzlich festgelegt ist, so kommt
wenigstens die etne Gefahr m Wegfall , datz Ehegatten ohne

wird . (Abg. Gothein (Dem .) : Ein Lehrsaal ist keine Volksver¬
sammlung . ) Ein Lehrjaal ist aber auch keine deutschnationale
Versammlung . Die Hochschule mutz immer mehr aus ihrer
Isoliertheit heraus und in Verbindung mit dem Volke treten .
Hier mutz ich bedauern , daß die Handelshochschule in Mann ,
heim von den Industriellen nicht mehr in bisherigem Matze ge¬fördert wird , weil sie auch der Arbeiterausbilduug sich stärkerannimmt . Hiergegen müssen wir schärfftens protestieren .Gerade die Wirtschaftsausbildung halte ich für eine dringende
Notwendigkeit . Zur vorjährigen Ausweisung eines österreichi¬
schen Kommunisten möchte ich feststellen , daß daS Disziplinar -
gertcht der Universität die Ausweisung bewerkstelligte , wobei
Uicht alles einwandfrei zuging und die Entlastungszeugen nichtgenügend beachtet wurden . Wenn man der heutigen Profes -
sorcnschaft und der Studentenschaft überlassen will , was das
„soziale und nationale Empfinden verletzt "

. was kommt dabei
heraus ? Diese Feststellung dauf nicht in die Kompetenz des
Disziplinargerichts gestellt werden . Die Sozialdemokratie ver -
langt , datz sich die Sckulen in den neuen Staat einfühlen , dendie Mehrheit des Volkes gegeben hat .

Nächste Sitzung : Mittwoch früh 9 Uhr . Tagesord¬nung : Unterrichtsetat . — Schluß der Sitzung 7.35 Uhr .

Soziale Rundschau
Verbesserung der Militärrentenbezngr

Der Kriegsbeschädigtenausschuß des Reichstags kam
nach einer Reihe von Sitzungen zu folgendem Ergebnis,das mit Ausnahme der U .S .P . und K.P .D . von allen
Parteien angenommen wurde : Die Reichsregierung solle
unverzüglich Schritte unternehmen , von der im § 75 des
Reichsversorgungsgesetzes erteilten Ermächtigung Gebrauch
zu machen und

1. Die Teuerungszulage mit Wirkung vom 1. Januar1921 von 25 aus 35 vom Hundert zu erhöhen;2. Im 8 46 Absatz 2 den Betrag von 1500 Jl auf3000 Jl zu erhöhen:
3 . Die Stufen des einkommensteuerpflichtigenEinkom¬mens (8 63 Absatz 1 Ziffer 1) je um 2000 Jl zu erhöhen .Ein weitergehender Antrag der linken Parteien wurde

abgelehnt. _

Gewerkschaftliches
„Der Mohr hat seine Schuldigkeit getan , der Mohr

kann gehend
Ans Eifenbahnerkretfen schreibt man uns :
An diese Episode wird matt unwillkürlich erinnert , wenn

man sieht, wie man zurzeit bei der Eisenbahn die Aushelfer¬innen , die jahrelang auf Büros , Fahrkartenausgabe , Telegra¬
fenbüros und dergleichen Dienste der Eisenbahnverwaltung bei
oft gang kärglicher Bezahlung ihre Arbeitskräfte während dcr ^Kriegszeit und nachher zur Verfügung stellten , ;etzt zu entlassen ,sucht. Kein Fünkchen sozialen Empfindens und Mitgefühls ,bekunden diese Herren , die da einfach entscheiden , datz bis zu .einem gewissen Zeitpunkte sämtliche Aushelferinnen ent - ,lassen sein müssen . Wenn auch nichts dagegen einzuwendenlist . datz man solche Aushelferinne » entläßt , die in guten Der - ,mögensverhältnisien stehen , oder solche, die noch Vater und
Geschwister haben , welche einen reichlichen Verdienst habenund infolge der Entlassung dieser keine allzugroße Notlage in
ihre Familie einreißt . so ist eS aber ganz entschieden zu der - ,
werfen und kann nicht gebilligt werden , datz man auch solche

'
AuShelferinnen auf daS Pflaster fetzen oder auf die Straße -
werfen will , die mit ihrem Verdienst die ganze Familie über
Wasser halten und so vor Verzweiflung und Untergang retten ,oder solche, die durch ihren Mitverdienst die Familie voi; der
größten Notlage schützen.

Betont und angeführt mutz hier noch werden , datz es sichbei diesen Leuten , die hier vor der Entlassung stehen, keines¬
wegs um überzähliges Personal handelt , sondern es mutz füralle Ersatz eingestellt werden . Da kommt es vor , daß im !
Eisenbahndienst jahrelang verwendetes und daher geschultes
Personal entlassen und ins Elend gestürzt wird , wofür wieder
Ersah eingestellt werden muh , der nicht geschult und auch sehroft sich vor ihrer Einstellung in den Eisenbahndienst nicht in
so schwieriger Lage befinden , wie die zu Entlassenden .Die Herreil bei der Eisenbahnverwaltung , die über die
Entlassung ihres weiblichen eingestellten Hilfspersonals zu be.
finden haben , sollten doch berücksichtigen und wissen, daß heut -
zutage mehr denn je manche Familie — auch Eisenbahner -
familien — nur durch den Mitverdienst der erwachsenen Toch-ter vor dem völligen Ruin bewahrt bleiben . ES ist daher be¬
greiflich , wenn sich das weibliche Hilfspersonal gegen seine
Entlassung wehrt , denn es dreht sich letzten Endes nicht blotz

Kenntnis einer direkt bedrohend «. Krankheit deS andern Ehe¬
gatten in die Ehe treten . Autzerocm kommen zweifellos viele
unentdeckte Leiden zum Vorschein , deren Behebung durch eine
rechtzeitig , d. h. vor Eingehen der Ehe eingeleitete und durch¬
geführte Kur möglich ist . Da den Ehebewerber « aber trotz deS
ärztlichen Verbots die Ehe gestattet ist, so besteht die Gefahr ^daß sie sich über die gesundheitlichen Bedenken hinwegsetzen .Doch ist ein gewisser Riegel vorgeschoben dadurch , datz beide.Verlobte von der Tatsache der Erkrankung des einen Kenntnis
erhalten . Nickt allzuhäuffg werden zwei Menschen leichtsinniggenug sein , sich über die Warnung ohne weiteres htnwegzu -
setzen. Gegen Menschen von bösem Willen helfen freilich Rat¬
schläge so wenig wie Zwangsvorschriften . Aber viele Menschen ,die trotz de» ärztlichen AbratenS bewußt die Ehe eingehen , wer¬den doch ihr weiteres Verhalten danach einrichten , nachträglichnoch eine Behandlung einleiten , die Gesundheit der aus der
Ehe hervorgehenden Kinder besonder » beachten , vielleicht auchdie Erzeugung von Kindern vernieiden .

Dr . W, Schwei Sh eimer .

Eingegangene Bücher und Ieilschriften
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit¬schriften sind von unterer Porteibuchhandlung zu beziehen .)Bon der Neuen Zeit ist soeben das 18. Heft vom 1. Banddes 39 . Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt deS Heftesheben wir hervor : Hegel und die Marxsche Kritik der politischen;Oekcmömie . Bon Friedrich Engels . — Oelfrage und Weltherr¬schaft. Bon Erwin Barth . — Produktionsweise und Produk¬tionsverhältnisse nach Marxscher Auffassung . Bon HeinrichSunow . (Schiutz .) - Marx , Engels und Kant . Bon KarlVorländer . — Die RelaiivitätSlehre . Von M . Echoen (Leipzig ) .II . (Schlutz .) — Literarisch « Rundschau : Gustav Schmoller ,Zwanzig Jahre deutscher Politik . Von Franz Laufkötter . H.M . Vernon , The « peed of Adaption of Output to Altered HoursWork . Von H . Fehltnger . A . H . Zeiz , Die roten Tage .>n Kl .

Die Reue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durchalle Buchhandlungen . Postanstalten und Kolporteure zuin Preisevon 16.2y .4f daS Vierteljahr zu beziehen ; jedoch kann dieselbebei , der « o | t nur für daS Vierteljahr bestellt werden . Daseinzelne ^eft kosttet 1 .25 Jl . Probenummern stehen jederzeitzur Verfügung .
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um die eigene Person , sondern um die Eristenz so mancher
H-amiuen — nicht zuletzt auch Eisenbahnersamilien —, die
durch diese Entlassung in bitterste Nor geraten würden.
. Auch die Arbeiterinnen , in diesem Falle das weibliche
Hilfspersonal , haben ein Recht auf Arbeit und Verdienst, haupt¬
sächlich tn den jetzigen Zeitläuften der Verwahrlosung jeglicher
Gesittung.

WTB . Konstanz , 1 . Febr . Eine Vertranensmänner -
Lersammlung des deutschen Metallarbeiterverbandes , die
tn Singen tagte, bat beschlossen , das Lohnabkommen im
Seekreis nicht zu kündigen.

Zm SMstelliW der Snnerischen Meh-
einmiir

’

Maßnahmen der einzelnen Landesleitungen und örtlichen Preis - >chen Darlegungen im Anschluß an die geschichtliche Entwicklung
prüfungsstellen und jede Preisbildung und PreiSvereinbarung der einzelnen Länder fei der Krage der Verlvaltungsresorm die
zwischen den Erzeugern , bodenständigen Händlern und Per - , # eteinfad)unfl der Staatsverwaltung tn den Vordergrund rückt,
brauchern wirkungslos . Ja . der Schieberhandel wußte Hierbei kommt er zu 8 Vorschlägen , die wir kurz referierend
aus der günstigen Kausgelegenheit in jenen Ländern , wo der
einbarte Preissenkung bestand , doppelten Gewinn zu zieben»
indem er daselbst alles erreichbare Vteb auikaufre und dorthin
schob , wo höhere Preise galten . So versagten alle örtlich fest¬
gesetzten Preise , selbst wenn sie größere Landgebiete umfaßten .
So muhte Braunschweig, das als erster deutscher Bundesstaat
„ Nngcmessenheitspreise " festlegte , schon nach vier -Wochen die
Socke wieder ausgeben, weil zu den festgesetzten Preisen über-

Von Dr . Edwin Müller
, Am Samsrag , den 22. Januar 1021 fand im Sitzungszimmer
der Badischen Landwirtschastskommerin Karlsruhe eine von die¬
ser einbeufenen Versammlung der Verireter der Schlacht - und
Viehhöfe sowie- der Metzger -Innung der größeren badischen Städie
statt, die sich mit der Einfuhr von bayerischem Scluachwich be.
schäNigte. Bayern hat nämlich den landfremden Händlern , .Hau¬
sierern und Aufkäufern sein Land und seine Märkte verboten ;
nicht nur weil dieselben die Schlachtvieh , und Fleischpreise in die
Höhe trieben , sondern auch, weil man befürchtet , daß erhebliche
Teile des von Bayern abgegebenen Viehes an Schwarzschlächler
und außer lands geschoben würden . Darum hat die bayerische
Regierung die weitere Viehlieferung an Baden davon abhängig
gemacht , daß unter Ausschluß jeglicher Zwischenhändler und Auf¬
käufer der einzelnen belieferten Städte ei n e einzige zuverlässige
Hauptstelle das Vieh aus den in Betvacht kommenden bayerischen
Märkten München , Bamberg , Würzburg , Augsburg und Nürn¬
berg abnehmen und unter die einzelnen Städte verteile. Dieses
Geschäft sei, wie in der obigen Versammlung mitgeteilt wurde,
von der bayerischen Regierung der Badijchen Landwirtschafts-
kammer übertragen worden .

Daß das Treiben des gewissenlosen Teils des Zwischenhan¬
dels zum schlimmen Ende führen muffe , und daß Bayern das
Schmuggeln, Schieben und Preistreiben dcs ' elben auf die Tauer
nicht dulden werde, war vorauszusehen . Darum bat die am 3.
Dezember 1920 von der städtischen Preisprüfungsstelle Karlsruhe
einberufene Bersiammlung der Verbraucherverbände, der Metzger -
Innung und der Schlachthosleitung im Beisein eines Vertreters
der Badiseye» Regierung hinsichtlich -der bayerischen Viehlieferung
den Beschluß gefaßt , daß das zu liefernde Schlachtvieh unter Aus¬
schaltung des Zwischenhandels durch Mitglieder der Metzger -In¬
nung « in Märktort abgenommeu werde.

Dieser Beschluß entsprang der Erwägung , daß zahlreiche von
Bayern mit Vieh belief rte Metzger - Innungen des Ruhrgebiets
und Sachsens sich zu Einkaufs - und Verteilungs - Genossenschaf -
len zusammengeschloffen und unter Ausschaltung der Zwischen¬
händler selber den Bezug des Schlachtviehs in die Hand genom¬
men hatten . Auch die Stadt Pforzheim hat einen Vertrag mit
der bayerischen Wirtschaftsleitung auf Viehlieferung abgeschloffen
und laß die Tiere durch einen festvergüteten Aufkäufer abneh-'men, sodatz sich die Gesamtunkost. n nur auf % Proz . beziffern.

Leider wurde entgegen der damaligen Entschließung die
bayerische Viehlieferung einer auswärtigen Viehgroßhandels¬
firma und einer Anzahl Karlsruher Händler übertragen gegen
die außerordentlich hohe Vergütung von 5 Prozent , die erst
später auf erfolgten Widerspruch der Prüfungsstelle und Ver-
braucherschaften entsprechend ermäßigt wurde . Man hat sich
von der erstgenannten Firma einreden lassen , . sie werde den
Karlsruher Viehhof zur „Zentrale " für das gesamte für die
badischen Städte aus Bayern gelieferte Vieh machen und außer¬
dem die „Transitschlachtungen" des von ihr für die Schweiz
aus Dänemark zu beziehenden, durch Deutschland zu leitenden
Viehes in Karlsruhe vornehmen lassen , wodurch die Stadt hohe
Einnahme an Schlachtgebühren und außerdem noch die Inne¬
reien des geschlachteten Viehs zur selbständigen Verwertung
gewinnen würde. Daß diese Versprechungen sachlich unerfüll¬
bar waren , war für jeden Kenner der Verhältnisse klar. Esne
telephonische Anfrage beim Reichsüberwachungsaussckuß in Ber¬
lin hätte festgestellt , daß aus Gründen der Retchsfleischversor -
gung die Durchgangsschlachtung nicht erwünscht sei und eine
schriftliche Anfrage bei maßgebenden Stellen der Schweiz hätte
gezeigt , daß diese sich gegebenenfalls des eigenen bodenständigen
Handels und Gewerbes bediene !

Der eingeschobene Zwischenhandel beraubte die Karlsruher
Metzger - und Verbraucherschast des Segens der bayerischen
Viehlieferung . Denn die Preise schnellten alsbald wieder auf
die .frühere Höhe zurück. Der umberziehende Viebzwiscken -

haupt kein Vieh mehr zu erhalten war . Die von Ort zu Ort ,
von Stall zu Stall schweifenden Schieber- und Sebwarzschlacht -
handler batten alles aufgekouft. Gleicherweise mußte Stuttgart
die Fleischpreise von ll aus 14 M das Pfund erhöhen, weil : ie
vereinbarten Viehpreise weder von den schweifenden Händlern ,
noch van den durch sie verführten Bauern eingehalten wurden.
Auch in dem viehreichen Oldenburg wurden die vereinbarten

chlacbtviebpreise von dem wilden Handel nicht geachtet . So¬
gar Bayern mußte trotz seiner verhältnismäßig guten Meh-
erfassungSgliederung und scharfen Strafverfolgung gegen den
llnlailteren Handel erleben , wie die Preise immer mehr zur
Höhe der „Weltmarktpreise "

, b. h . der Schieber- , Schmuggel-
und Sckwarzschlachtpreise, emporgetrieben wurden.

Nun ist Bayern des Raubbaus und des Preistreibens durch
die schweifenden Händler sott und bat . um wieder feste Preise
zu erzielen , den landfremden Aufkäufern und Hausierern das
Aufkaufsrecht entzogen.

In genannter Sitzung wurden gegen die Bermittlungs -
tätigkeit der Landwirtschaftskammer von seiten der Schlackt-
böfe- und Innungs -Vorstände starke Bedenken vorgebracht:
Doppelte Umsatzsteuer; das Vieh würde schlechter und teurer
als durch die Vermittlung der Händler und bestellter Aufkäufer ;
der Landwirtschaftskammer fehle es an geeigneten sachkundigen

nachstehend auszugsweise wtederg . ben wollen :
l . Ter Selbstverwaltung ist em weitgehender Einfluß ein¬

zuräumen , der gesichert werden kann dadurch , daß Selbswcrtval -
tungskörpern im weitesten Umfang seither staatliche Aufgaben
zur eigenen Verwaltung überwiesen werden. Nebey^ den Ge¬
meinden, Bezirken, Kreisen und Provinzen kommen hier in Be¬
tracht : Landwirtschafts-, Handwerks- und Handelskammern und
sonstige gesetzliche Vertretungen der Interessen einzelner Bevöl-
kerungsgruppen, wobei die Ersparung an Verwaltungskosten
den weniger bedeutenden G-ewinn daritellt gegenüber' der Be.
lebung des Gemeingeistes und Bürgersinns . Für die Erlebt-
gung der den staatlichen Verwaltungsbehörden vorbehaltenen
Ausgaben der „reinen " Staatsverwaltung sind in größerem Um,
fang als seither Beisitzer zur Mitwirkung zu berufen.

3. Tie innere Verwaltung soll für den Bezirk der unteren
Berwaltungsbet »:rde auch in Zukunft dem Vorsteher dieser Be¬
hörde überlassen bleiben , der regelmäßig die Befähigung zum
Richteramt oder höheren Vertoaitungsdienst besitzen muß und von
der Staatsregierung ernannt wird, wobei die Vertretung des
Bezirksselbstverwaltungskörpers die Befugnis zu Vorschlägen hat.

3. Tie Einteilung der Verwaltungsbezirke soll sich den heu¬
tigen Verkebrsverhältniffen anpassen und Veränderungen , die sich
durch die Erstellung von Nebenbahnen und sonstigen Berkehrs -
ioegen im Laufe der Zeit ergeben haben, berücksichtigen. Web
chen Umtong die Verwaltungsbezirke haben sollen, läßt sich wohl
nicht allgemein und für alle Länder gleichmäßig bestimmen , son.
dern hat Rücksicht auf die Gewohnheiten der Bevölkerung zu neh.
men.. »

4, Die Einfügung einer Zwifcheninstanz zwischen den untr-
reu .»

'-- rwaltungsbehörden und der Zentralbehörde (Ministerium)
ist — abgesehen von Preußen , vielleicht auch von Bayern -r- ent-

Aufkäufern usw. Ob diese Bedenken berechtigt sind, soll hier i behrlich und soweit solche Zwischeninstanzen bestehen — wie in
nicht erörtert werden.

Wir haben von jeher den Standpunkt verteten : die zur
Landes- Jnnung zusammenaeschlosseneMetzgerscbait gestalte '
zu einer Aufkaufs- und Versorgungsgenossenschaft aus und
nehme wie das Preisprüfungsstellennetz in Bezirks- und Kreis -
grmeiiischaften gegliedert in Verbindung mit der Landwirtschaft
den Aufkauf und die Verteilung des Schlachtviehs wie auch
die Vieheinsuhr aus Bayern und dem übrigen Reichsgebiet
selber in die Hand. So erübrigt sich das Zwischenglied der
Landwirtschaftskammer, die sich mit Schlachtviehaufkauf und
Flcischversorgung eigentlich nicht zu beschäftigen brauchte. Es
bliebe auch die doppelte Umsatzsteuer erspart . Ein gegen Ge¬
halt angestellter, vielleicht am Marktort selbst ansässiger Ver¬
trauensmann der Landes -Jnnung könnte die Auswahl . Ab¬
nahme und Verteilung des Viehs an die verschiedenen Städte
an Ort und Stelle regeln . Gewaltige Unkosten blieben er¬
spart ; Wucher , Preistreiben und Verschiebung wären ausge¬
schloffen. Und sicher ließe die bayerische Regierung wegen sol¬
cher Regelung mit sich reden.

Besteht jedoch die bayerische Wirtschaftsleitung auf der
Besorgung der Sache durch die Landwirtschaftskammer,

' o muß
eine Weise gefunden werden, welche die Landes -Jnnungsstelle
a 's Kopsglied ter Badischen Mehgersckmft und die Landw' rt -
schaftskammer als Haupt der landwirtschaftlichen Erzeuger -
schastci, zu einer Einheit und Arbeitsgemeinschafl derart ver¬
bindet. daß die Landwirtschafstkammer nur das Vollzugsglied
der Landesfleifcher-Jnnung ist. So wäre auch die gewünschte
unmittelbare Verbindung zwischen Erzeuger und Verbraucher
hergestellt. 2 ;crt Weise könnte auch die doppelte Besteuerung
vermeiden ; denn Landesinnungsstelle und Landwirtschaftskam¬
mer stillten sich ja nickt als besondere gewerbetreibende Zwi¬
schenglieder , zwischen Käufer und Verkäufer dar , sondern nur
als da? Kopf - und Verteil,ingSglied der zur gemeinsamen Arbeit
verbundenen Wirtschaftskreise.

3nt Resmm in inneren Bmnnltimil
Eine der dringendsten Fragen der inneren Politik Deutsch -

Sachsen die Kreishauptmannschaften, in Württemberg die
KreiSregierungen, in Baden der Berwaltungsff-D die Landes ,
kommissäre und die Oberdirrktion deS Wasser , und Straßen «
baues, in Hessen der Provinzialdirektor — empfiehlt sich wohl
Aufhebung.

Die Gründe , die seither, — wie in Baden — gegen die
Aufhebung dieser Zwischeninstanzen geltend gemacht wurden, be- *
dürfen angesichts der heutigen finanziellen Notlage im Reich
und in den Ländern doch wohl einer sehr kritischen Nachprüfung .

8 . Für die Organisation der Sekbstverwaltungskörper scheint
notwendig, daß jeder Bezirk einer unteren Berivaltungskehörde
zugleich höherer Verwaltungsverband sein sollte , der sämtliche
Gemeinden des Bezirks mit Ausnahme der größeren Städte um¬
faßt . Ta in Baden die für die Lebensmittelversorgung ge¬
bildeten Kommunalvestbände zum Teil genötigt waren . Anlehen
aufzunehmen, werden sie ohnehin jedenfalls vorerst und vor der
Tilgung dieser Anlehen nickt aufgehoben werden dürfen. Blei-
ben aber auch bei uns die Amtsbezirke als körperliche Verbände
erhalten und wird ihnen die Berechtigung verliehen, neben den
ihnen zur Verwaltung überwiesenen Aufgaben auch freiwillige
Aufgaben der Selbstverwaltung ' zu übernehmen, so wäre damit
Baden hinsichtlich der Organisation des den Gemeinden zunächst
übergeordneten Selbstverwaltungskörpers den übrigen größeren
deutschen Ländern gleichgestellt, was vom Standpun " des gleich¬
mäßigen Vollzugs der Reichsgesetze sicherlich gewisse Vorteile bie¬
ten würde.

Daß den zu Selbstverwaltungsverbänden ausgestalteten Be-
zirkeu zu gestatten ist, neben den ihnen durch die Gesetze zur
eigenen Verwaltung zugewiesenen Aufgaben Einrichtungen und
Aistalten aller Art zur Pflege gemeinsamer öffentlicher Inter -
essen und Angelegenheiten der Einwohner des Bezirks erricht«

' "
und zu betreiben, wird weiterer Begründung nicht bedürfen.

6. Kein Bedenken wird dagegen bestehen , daß mehrere Be- •
zirke sich zur Pflege bestimmter gemeinsamer öffentlicher Inter ,
essen und Angelegenheiten zu einem Bezirksverband zusammen¬
schließen können , dem dann ebenfalls die Rechte einer Körper¬
schaft beizulegen wären .

7. Da für manche Aufgaben der Selbstverwaltung die Be¬
zirke zu Nein find , wird eine Zusammenfassung einer Anzahl'ands ist die Reform der inneren Verwaltung . Schon lange vor ! von Bezirken und großen Städten zu einem Verband höherer

Handel ist buchstäblich das Svphilisgift für die deuffche Vioh-
und Fleischversorgung. Er machte bisher alle Gesundungs-

dem Krieg im Anschluß an die Vorschläge zur Vereinfachung der
Staatsverwaltung in Denkschriften einer Reihe Staaten behan¬
delt , konnte bisher Positives nicht erreicht werden. Nun wird
durch die Verarmung unseres Volkes , durch die notwendige Um¬
bildung der Länder und durch die Demokratisierung der Verwal¬
tung die innere Verwaltungsreform eine akute Frage, so daß
Vorarbeiten hierzu eine werwolle Erleichterung der baldigst vor¬
zunehmenden Reformen sind . Als eine solche Vorarbeit ist die
aus reicher Sachkenntnis herausgeschrieb«ne Broschüre des Prä¬
sidenten des Badischen BerwastungsgerichtshofeS und demokra¬
tischen Landtagsabgeordneten Tr . Karl Glöckner (Heidelber¬
ger Verlagsanstalt G. m . b. H.) zu begrüßen, der nach histori-

Wese zn« Mau
öffentlichen Seins im Sinne der sozialen
Neuorientierung des inneren Menschen in der Richtung
eines höheren ethischen Seins , eine der dringendsten Erforder¬
nisse ' unserer Zeit . Dieser Notwendigkeit sucht vor allem ge¬
recht zu werden ein Werk des Hohenheimer Hochschullehrers
Carl Kindermann : Die soziale Schöpferkraft
im Aufbau Deutschlands und des Völker -
lebenS (München ; Verlag von Georg D . W . Call weh ),
in dem der Verfasser sich bemüht, neben ' den Wirtschaftsfak¬
toten vor allem die inneren Faktoren des Neuaufbaues in den
Vordergrund zu stellen. Wenn uns auch in unseren theoreti¬
schen Grundlagen und in der ganzen Betrachtungsweise vie¬
lerlei von Professor Kindermann trennt , so kann uns das doch
nicht hindern , die hohe Sittlichkeit zu bewundern , die aus seinen
idealistisch gerichteten Plänen zum Neuaufbau spricht, den ,
wie er zutreffend erklärt , nicht „ ein starker Mann " machen
kann, da unsere Entwicklungsstufe zu mannigfaltig hierzu ist,
sondern entstehen muß aus der angespanntesten Ar¬
beit der Gesamtheit " . Hierfür müssen sich „jeder
Mann und jede Frau , Alter und Jugend verantwortlich" füh¬
len, damit daraus „ die neue einheitliche, vielgegliederte Gleich¬
gewichtslage mit ihrer erhöhten Kraftentfaltung " entstehe . Aus
dieser Entfaltung aller Kräfte entstehen dann die
Persönlichkeiten des deutschen Bundesstaates , die über
dre Mechanisierung unserer Zeit und der Vergangenheit hinweg,
das Einzelindividuum gemäß folgender Formulierung zum
Recht kontmen lassen :

„Was das Leben im alten Deutschland immer unerträg
kichex für Millionen machte , war das dumpfe Gefühl, daß man
nur Objekt sei, daß man nur ein nichtssagendes Stück
eines unverstandenen , alles verschlingenden Riesenkörpers dar-
ftelle . Alle demokratischen und sozialen Reformen im jungen
V o l k s st a a t zielen mit darauf ab, diese Zersetzung der Men¬
schen zu hemmen und Millionen Persönlichkeits¬
werte zu schaffen . Je höher die Entwicklung der Men¬
schen zu Persönlichkeiten, zu kleinsten Selbstverwaltungskörpern
ist, welche in Selbstzucht mit dem Vollsieben , dem Völkerleben,
dem Weltganzen Zusammenwirken, desto größere Sparung und
Sammlung der Kräfte läßt sich erzielen. Wir stehen in dem
denkwürdigen Uebergang vom Bürger - zum
Volksstaat und damit im Beginn der Verwirklichung des
Strebens , daß die Menge entmengt wird, daß Persönlichkeiten
puch hi weitesten Kreisen zur Anlage und Entwicklung gelan-

l gen . Der übermäßigen Arbeitsteilung , der „Mechanisierung"
' werden dadurch starW Gegengewichte in Gestalt neuer und ! ~ ~ ~ ,

höherer Vereinigung ber Kräfte geschaffen . Eine vermehrte BerNmltung wird auch dt« BerwaltungSgerichtsbasikeiteiner Reu-

Ordnung , einem Provinzial - oder Kreisverband mst Rechten
einer Körperschaft nötig fallen, dessen BertretungsorgM (Pro¬
vinzialversammlung, Krcisoerbandsversammlung ) von den Be-
zirksversammlangen und Bürgerausschüsien der zu diesem Selbst-
verwaltungsverband zusammengefaßten Bezirke und großen
Städte zu wählen 'ein wird, und das seinerseits dann sein Ver¬
waltungsorgan (Provinzialrat , Kreisverbandsausschutz) uud des¬
sen Vorsitzenden sowie die Mitglieder des LandesauSschuffeS zu
wählen hätte . Als Pflichtaufgaben dieses SelbstverwaltungSver»
bandeS werden in Betracht kommen : das Straßenwesen , Neben,
bahnen. Elektrizitätsversorgung ; Fürsorge für Landarme mst
arme Ausländer , Geisteskranke, Taubstumme, Blinde usw . ; all
freiwillige Aufgaben Einrichtungen und Anstalten aller Art , zur
Pflege gemeinsamer öffentlicher Interessen und Angelegenheitcit

8. Im Zusammenhang mit der Neuorgannation der inner«

gr Neben der äußeren Umformung unsires staatlichen -A bester des ÄTÄ • NbK . Ä IeMfl*
rtlichen Sems im Sinne der sozialen Demokratie bildet die tz-lotzlrafi res -üoiisganzen uno wener oes « otrerreoens i,i ,

> "
barauS zu erhoffen " I sich als Verwaltungsbehörde entscheiden zu lassen, und gegen

Wie hieraus bereits ersichtlich, liegt es diesem ethischen seine Verwaltunasenffcheidung dir verwaltungsgericktliche Klag-

Aufbauplan völlig fern, die Kräfte des einen Bo-kes gegen deS zuzulasser ^ ein Weg der m Baden auf dem Gebiele des Ortt»

andere auszufpielcn , sondern „die DolkSgemeinschaft "
j ^ enrechtS schon be , Novelle vom Jahre 1W8 bcschntt«

wird ihm „ eine kommende Wirklichkeit " , die beson - / °urde. Taß endl-ch neben
^

der verwat >mgsgerichtli» en Ma&
ders Deutschland, so bart es auch unter der Fucktel der Heu- .

'
ffS-n Entscheidungen̂ der Verwaltungsbehörde m allen geta .

tigen Träger des Völkerbundes leider, als „ Sehnsucht" ein- ^ mngeholt

Wiederaufstiea weiŝ
^
schreM.

^ ' "" " * ** ^ -»
. Ministers für VSibu ^ n bcT BerwaltungsAördtN .

„ SB i r g I a u b e n
'
an

*
di- soziale . Liebe, an das Weltstre- dst

ben nach immer höherem Gleichgewicht , an daS Leben, die
europäische Kulturgemeinschaft und den sozialen Sinn von
Deutschland und England . In dem Meere von Hatz und
Tränen meinen wir fast untergehen zu müssen . Ein Bild¬
ner - und Schöpfervolk wahrt aber auch in der

ffifiren nnThonJ« Ministers nicht Wohl vereinbar ist, und die deshalb auch in de«
Deutschland und England im Gleichgewicht fuhren ein goldeneö s*»r fiahififitn mH aCH

gegen welche desbakb , . ,
Einlegung des Rekurs im öffentlichen Interesse zugestanden
werden muß — einer besonderen Hervorhebung, wenn nicht da»
geltende badische Recht in gewissen Fällen die Anrufung , der
höheren Verwaltungsbehörde ausdrücklich Ausgeschlossen hätw

^
l

eine Bestimmung, die mit der politischen Verantwortlichkeit

Zeitalter herauf ; beide in dauerndem Kampfe zerstören Europa
und den Glauben aller lVölker an eine höhere Kultur
Deutschland an die Arbeit ! "

Gutes aus Gutem , das kann jeder Verständige bilden.
Aber der Genius ruft Gutes aus Schlechtem hervor.

Sprüche

Entwurf der neue» badischen Gemeindeordnuug mit Recht 8*4
strichen ist.

Zum Scklutz «einer interssanten Abhandlung, zu der sich
allerdings eine Reihe kritischer AuZstellungen machen ließen , vev-
neint der Bcrtasser noch die Zweckmäßigkeit der Heranziehung von
Laien zu dem obersten Landesverwa' tungsgeriebt, das auch
mcinsam für mehrere Länder bestellt werden könnte .

Laßt mich mit eurem Publikum
und euren gebildeten Leuten ;
femst überall sind nur di« Dummen di<mm ,
in Deutschland auch die Gescheiten .

KIdne Nachrichten
Stuttgart . Wie der Gottaverlag dem „Schwäbischen Mer'

kur' mitteilt , ist der Vergleichsversuch für den dritten Bismor- i
band trotz allem Entgegenkommen des Verlags vollkommen ***
scheitert . Der Vertreter des früheren Kaisers erklärte am
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sie schämen sich nicht , ihre Blößen zu zeigen. Die Dcutichen aber können.
1

besitzen eine solche Hundedemut, daß sie sich vor einem Minister
beugen, so lange er da fft, und wenn er fortgeht, nennen sie ihn
einen Spitzbuben .

Auszeichnungen hier erwarte nie»
denn das System verbeut'- ;
man hängt das Kreuz nicht ans Genie,
nein, das Genie ans Kreuz. Frz . Grillparzer.

Berlin. Von den bei dem Grubenunglück auf der 3^
„Westend" bisher nicht ausfindig gemachten sechs Bergleute
die vermißt werden» wird laut „Berliner Tageblatt " angeno »
men, daß sie bei der Häuerarbeit von der Katastrophe überraM
wurden uuo daß sie in den weiter zurückliegenden eingestürzi ^
Erdmaffcn gefunden werden. Weder durch Rufen noch duE

\ Klopfen hat mit ihnen eine Berständigung hergestellt werde»
' können.
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j ^rltn. Die Gewerkschaften aller Richtungen Oberschlesiens doll in den Vereinigten Staaten auf und wurde am 7. Januar«•««H einen Aufruf an alle Mitglieder , worin e § heißt : Wir 1820 von ungefähr 150 Pouznten verhaftet. Später wurde er zuam Endkampf für d' e Zugehörigkeit Oberschlesiens . Die 5 Jahren Gefängnis verurieilt . Ais er im 0-efängniS faß, er¬
hielt er die Mitteilung , daß er gegen eine Bcstechungssumme von100000 Dollar seine Freiheit erlangen könne. Wer das Geld
erhalten sollte, war nicht zu erfahren . Bergdoll gab nun cm, er
habe im Gebirge von Westargentinien 200000 Dollar in Gold
vergraben, die er aber selbst holen müste, da sonst niemand denOrt kenne. Er erhielt die Genehmigung zur Herbeischaffung des
Goldes , wurde aber bei seiner Reise von 2 Unteroffizieren be.
gleitet . So fuhren sie nach Philadelphia . Dorr baten die Unter¬
offiziere Herrn Bergdoll um Ueberlastung von Whisky, da sie durchdas Alkohoioerbot seit langem keinen mehr erhalten hatten. Berg¬doll gab ihnen so viel, daß sie ziemlich betrunken waren. Mit
Hilfe feines Chauffeurs R . Siecher konnte Bergdoll dann im
Automobil entfliehen . Die Vereinigten Staaten verließ er an
der amerikanischen Grenze , mußte aber sein Automobil und fein
Gepäck zurücklassen. Mit falschen Pästen reisten Bergdoll und
Stecher als Engländer über London nach Vlissingen . Von Blis .
singen fuhren sie mit der Bahn nach Eberbach , wo sie am 25 . Juli1920 eintrafen . — Die beiden verhafteten Amerikaner bestätig¬ten, daß ihre Behandlung im Gefängnis gut sei. Sie seien von
den Besatzungsbehörden gesandt und hätten die Eigenschaft von
Militärpolizisten .

Bilde« im Film
Der Badische Verkehrsverband in Karlsruhe

(Rathaus ) ließ schon während der letzten Kriegsjahre im Beneh¬men mit den Stadt -, Kur - und Badeverwaltungen durch die
Deutsche Licktbildgesellschaft von den bedeutendsten Städten ,Bädern und Kurorten des badischen Landes 38 Filmaufnahmen
Herstellen, die als sogenannte Beiprogrammsilms in den Kino¬
theatern der Welt ihren Lauf nehmen . Aus diesen Aufnahmen
hat nun der Berkehrsverband in dankenswerter Weise einen
Film zusammengestellt , der anschaulich in 3 Teilen auf über
1000 Filmmetern einen Teil von Badens Naturschönheiten und
Kunstschätzen zeigt . Auch sind darin Trachten, ländliche Sze¬nen , Großstadtverkehr und Kur - und Badeleben herrlich wieder¬
gegeben . Dieser Film , der neben propagandistischen Zwecken be¬
sonders auch der Förderung der Heimatliebe dienen soll, hat
nach den bis jetzt eingegangenen Kritiken seine Aufgabe voll
erfüllt . Der Film ist hauptsächlich für Vorführung in Vereinenund vor Schulen bestimmt. Für diese Zwecke hat er bereits sei¬nen Lauf bei einer größeren Anzahl von Mitgliedern des Ver¬
kehrsverbandes (BerkehrSvereine , Stadtverwaltungen etc.) be¬
gonnen .

Man muß es dem Verkehrsverband dankbar vermerken, daßer als erster sich dieser schwierigen Aufgabe unterzogen hat und
ihm dies so gut gelungen ist . Wie wir hören , wird der Film
auch außerhalb Badens zur Aufführung gelangen , wenn die
zahlreich vorliegenden Bestellungen aus dem badischen Lande
alle vollzogen sind. Auch Nicktmitgliedern des Badischen Ver¬
kehrsvereins steht der Film zur Verfügung . Wir hoffen , daßdie Zeit nicht fern ist. wo derartige Filme wieder die Anziehungs¬
kraft in den öffentlichen Kinos ausüben , aus denen reine Na¬
turfilms durch alle möglichen Aufklärungsfilms verdrängt wor¬den find. Einzelne Kinos haben in Erkennung der Notwendig¬keit der Wiedereinführung jgutcr heimatlicher Naturfilms gerneder Anregung ibrer Stadtverwaltung Folge gebeiid, sich diesen.Film zur Aufführung gesichert. Sie werden damit »eben den
Naturfreunden besonders auch der Schuljugend einen großen
Gefallen erweisen . '

»schäften zweifeln nickt an dem Siege der Kultur und
v^ Hnschrirtcs . Oberschlesien wird deutsch stimmen. Dafür
ELJftt die organisierten Arbeiter sorgen .

- *
HerUn. Laut „Berl . Lokmanzciger" teilte in der gestrigen

«merntzung im Haag der niederländische Kolonialministcr mit,
j -, niederländische Regierung beabsichnge, All deutsche VolkS -
Stabm für den Unterricht in Niederländifch-Jndien anzustellen .“

jjjln. Auf der Landstraße in Dattenfeld bei Dreisel wurde
^ zzjührige Filialleitcrin und Handarbeitslehrerin Marie Busch
VI. Geisel ermordet und beraubt anfgcfunden . die Leiche wies
^ Revolver -wüste am Kopf auf .^ WLB. Löbschütz. Ter polnische PlrbiSzitkommiffar Konaetzny

tS7 wegen Mordanstiftung und Getvalttaten beim letzten2“
»* verhaftet, © ein Vorgänger , der sich als alter Zuchthäus-

te entpuppte, ist dieser Tage wegen Unterschlagung von 20 000
üifrif verhaftet worden.

Gemeindepolitik
tie Mibhwucherrr in Mörsch . Wir hatten gestern eine Mel -

»mjfl aus Mörsch gebracht, in der mitgeteilt wurde, der dor-
-j« Wilchsireit sei dadurch beendet worden, daß den Landwirten

Ciite Bürgerversammlung ein Literpreis von 2 Jt bewilligt
00 ^ ( 11 sei . Hierzu wird uns von zuständiger Stelle mitgeteilt :
«sie Ucberschreitung des LandeShöchsiprê es für Milch ist unter
Lten Umständen zulässig . Gegen jene Personen , die eine
vrbcrschreitunp des Höchstpreises betrieben haben, wird ein
zsiSaiiwaltliches Verfahren eingeleitet werden. — Bravo !

- Freiburg , 31 . Jan . Der Stadtrat hat beschlossen, in der
»iten Hälfte des Februar eine Ausstellung der Projekte der

oertuiig der Rhein - und Schwarzwaldwafferkräft « mit
Ailfc des Materials des südwestdeutschen Kanalvereins in der
güverbeschule zu veranstalten .

I,n der Wutach, 31. Jan . In einem Städtchen entspann
Lh jüngst in der Sitzung des BürgerauSschnsseS ein Streit
prüder, wer die meisten Steuern aufbringe . Die Gefchäfts -'■jetjte nahmen es für sich in Anspruch, die Last der Steuern tra -

. « jj .ju müssen. An Hand der Steuerakten stellte jedoch der
Mgermeister fest, daß die Beamten , Angestellten und Arbeiter
tzscingcn seien, welche die meisten Steuern ausbringen müß -
^ — - „Es ist also immer wieder der Mittelstand , der
mter den jetzigen Verhältnisien am meisten zu leiden hat." —
%o bemerkt zu dieser Nachricht das Wolsbüro , wir müffen schon
teeii , in recht gedankenloser Weise . In Wirklichkeit ist es doch
f̂ üatz eben die Beamten , Angestellten und Arbeiter ihr Ein -
t«muen auf Heller und Pfennig von der Steuer erfassen lasten
Mjsen , während der „leidende " Mittelstand allerlei Möglich-
leitcn hat, das wirtliche Einkominen zu verschleiern, niedriger
«Glgeben und so sich von der Steuer zu drücken . Das Wolf -
iüto sollte also bei seinen „Randbemerkungen " etwas weniger
Inchifertig fein .

Tut* dem Snnde
* Mannheim , 1 . Febr . Durch Großfeuer ist der DachstuhlM Hauses, in dem das städt. Arbeitsamt untergebracht ist,

prstört worden. Ein Ehepaar , das im Dachstuhl wohnte, wurde
i« Schlafe vom Feuer überrascht und. konnte nahezu gar nichts« len .

* Müllheim , 1 . Febr . Gegenwärtig werden hier zwei wei¬
ne Hundertschaften der badischen Polizei ausgestellt , welche

fiiir Lörrach und Waldshut bestimmt sind, um in den dortigen
nzbezirken Verwendung zu finden .

:
* Born Kaiserstuhl, 1 . Febr . In die Wohnung des Sonnen -

virtes rn Vörstetten schlich sich in den Abendstunden ein Dieb
«m, siwrchwühtte die Schränke und Schubladen ~ und flüchtetesä einer beträchtlichen Beute an Geld, als ihn die Iran desLiites hinter dem .Ofen bemerkte. Der Täler ist unerkannt
rntlommen .

^ Engen , 2. Febr . In dem benachbarten Neuhansen istÄs Sprengerische Kalkwerk zum größten Teil niedergcbranut .Der Schaden beträgt weit über 100 000 Jl , da auch die Maschinen
Î iört sind und Säcke im Wert von über 50 000 Jt mitver -tetnien . Die Ursache des Feuers ist auf Brandstiftung zuEzuführen .* Meßkirch , 1 . Febr . (Drahtbcricht .) In Schwenningenkirdc bei dem Kirchenfondsrechner eingebrochen und 5000 M
vtistungsgelder und 7000 Jt sonstige Privcttgelder gestohlen.« taufen , 1 . Febr . Im benachbarten Kirchhofen ist der-l Jahre alle Karl Faller in der Lehmgrube dadurch verunglückt,« ß sich eine größere Lehmmasse loslöste , die ihn unter sich be -Er konnte nur als Leiche geborgen werden .

Konstanz, 1. Febr . (Drahtnachricht.) . In Brengenz istM« er eine - nach der Schweiz bestimmte Millioncnschiebung auf -Äaeckt worden. — r^r, — ■—
»

Hu® der ßtabt
* Karlsruhe , 2 . Februar .

(Heschichtskalcnder
2 . Febr . 1807 Ledru - Rollin , Mitglied der" l8er prov . Re¬

gierung in Frankreich. — 1841 * Der Naturforscher F . A . Jorclin Morgcs . — 1920 Fricdensschlutz zwischen Rußland und Est¬land .

Ein Zollinspektor soll in die Schiebung vcrein.
» r. , - Konstanz , 1 . Febr . (Drahtbericht . ) • In Menningen bei« ksticch stellte der Metzger Kemps eine Benzolflasche auf denKkd. Seine beiden Kinder im Alter von 2 und 3% Jahren"V der Nähe des Herdes, als die Benzolflasche explodierte .' » Ä " der erlitten derartige Verletzungen , da« sie starben.‘1».*«

" !" üdiirn, 1 . Febr . Beamte der Mannheimer LandeS-
?°

7
^ch"tsstclle verhafteten im Bauland einen hiesigen Händler ,IM Zentner Hafer weit über den Höchstpreis aufgekauftDer Hafer wurde beschlagnahmt.
Lörrach, l . Febr . Von schweizerischen Zollbeamten wurden

Hu R -^c ötvei deutsche Grenzbeamte dabei betreten , als sie®e8 t !ffe waren , Srlbergeld in größeren BeträgenSS ^cr « chwciz zu schmuggeln . Sie wurden verhaftet . Wäh -etne ^aöon " och in schweizerischer Haft ist , wurde derdeutschen Behörden zur Strafverfolgung auSgeliefert ,
tnfr- .f S- 34 . in Untersuchungshaft befindet . In die Affäre- " " och mehrere Personen verwickelt sein . — Unfall . Am

S / ° m das etwa 5jährige Töchterchen des Arbeiters
^ uoyut unter einen Trambahnwagen in der Baslerstraßemnere Verletzungen . Das Kind wurde sofort ins

emgeliefert .

^renoi
^ / Vorkehr nach dem Elsaß . Ueber den mittelbadischen

Löt ? er demnächst eröffnet werden soll , wurde mitge .
«L » auch elsässischc Blätter sich mit dieser Frage beschäf-
k«i>t st-» , ^ oiifalls die Eröffnung des Verkehrs in nahe Aus -

nis v '
. Diese Information dürfte aber insofern unrichtig

Zell- "or kurzem dargelegte Programm bereits durch
Äich "ungen von Seiten Frankreichs überholt ist . Frank-
hxt . „

". nämlich das Verlangen, daß die in WiuterSdorf , als

E
p unftlgen Zollbahnhof geplanten Aufschüttungen und Er-
i_ ? 6en um etwa das lOfache vergrößert werden . Darauf -
-n . "^ ganzen Erweiterungsarbeiten in Wintersdorf ins

Iextzen Neue Pläne ^müffcn erst wieder ausgearbeitet
Jfcöt aTty.

"üe 'm. sich die französische Regierung nicht damit ein -erklärt, daß der jetzt mögliche Verkehr vorläufig ein -
itt hj, genommen wird, unbeschadet aller weiteren Pläne , dann
, Hoffnung des Verkehrs noch weit hinausgeschoben .

. Zum Urbrrfall i« Eberbach
^
^ dach, 31 . Jan . In der Eberbacher Zeitung wird ein

Nicht
' o^roffentlicht, den Herr Grober B e r g d o l l über seineK. «un.Hf Amerika gegeben hat. Danach erhielt Bergdoll am

i>en Besitzt,

Karlsruher Parteiuachrichteu

Tozialdcmnkr. Geistesarbeiter Karlsruhe . Am Freitag , den4. Fchr ., abends 8 Uhr, " >>det in der Otocthefchulc OHörsal für
Naturwissenschaften ) , Ein^ p.g G .rrtensiraße, ein Lichtbilder -
b o r t r a .g statt. Theam : „Das Wesen der Äewcrbcaufsicht".Redner : Herr Gewerberat Emele . Ta auch die Betriebsräte -
frage zur Sprache kommt , sieht ein äußerst wichtiger und wert,voller Abend in Aussicht. Dre Parieigenosien und die Gewerk¬
schaftler sind herzlich eingeladen . Eintritt 1 Jl .

Parteiversammlung
Es sei hiermit nochmals auf die heute abend >-8 Uyr im

„Elefanten ' ~ . .
macht , in der
ma : „Die gegemvärtige
machungskommission"

sprechen wird . Außerdem wird als zweiter Redner Gen . Schöpf ! in über die politische Lage sprechen .Tie Genoffen und Genossinnen iverden um vollzähliges und
pünktliches Erscheinen gebeten .

Was geht in der Generaldirektion der ehemaligen badischen
Staatscisenbahnen vor?

Den Staatsbeamten und Arbeitern steht ' bekanntlich kaut
Verfassung das Recht der freien Meinungsäußerung ebenso zu,wie jedem anderen Staatsbürger . Die Generaldirektion i oder
vielleicht der Reichsverkehrsminifter ? ) scheint dieser Auffassung
nicht zu sein, was aus folgendem hervorgeht : Die General '
direktion hat anscheinend über die Köpfe der Organisationen ,des Dienststellenausschuffes und des Betriebsrats hinweg eine
Aendcrung der Dienstzeit der Eisenbahichcamten und - Arbeiter
verfügt , was bei den Betroffenen selbstverständlich Unwillen
Hervorrufen mußte . Es ist nun im gewerkschaftlichenLeben
einmal Sitte , daß derartig heikle Dinge in einer Persamm¬
lung besprochen werden , was auch die Beamten der General¬
direktion sich mit Fug und Recht zu tun erlaubten . Wenn nun
gegenüber dem bisherigen Zustand eine Verschlechterung der
Dienstverhältnisse , ohne die Beteiligten vorher zu befragen ,
durchgeführt werden soll, dann wird der Arbeitgeber nicht mit
Glacehandschuhe angefatzt , sondern es fallen , je nach dem Tem¬
perament des Redners , oft scharfe Worte . So war es wenig¬
stens bisher gewesen und es wird auch in Zukunft so bleiben,unbekümmert darum , ob das im „großen Hause "

verschnupftoder nicht. Die Staatsbeamten und -Arbeiter müffen sich wie
jeder Privat - oder städtische Beamte und Arbeiter ihrer Haut
wehren .

Sollte man es aber unter den heuttgen traurigen ioirt -
schaftlichen Verhältnissen für möglich halten , daß diejenigen ,« 17 ben Besitzt, sich zum Heeresdienste in

"
Amerika b‘ n 2)iut ^aöcn' *ür ^ te Kollegen einzntrelen und sichwä ». Da er jedoch entschlossen war , nicht gegen Deutschland erlauben , auch einmal ein scharfes Wort zu sprechen, vonh>y-? """ lland seiner Ettern zu kämpfen, verließ er seinen Ge- ihren eigenen Kollegen denunziert werden, daß ;‘ Vtziladelvtzia : bis Anfang Januar 1920 biell sich Bero - Ibon ihnen das in der Versammlung gesprochene Wort des »

für diese Kämpfenden zu Protokoll der Gencraldirektton
gegeben wird ? Sollte man es ferner für möglich halten , daß
man fich den „Unbequemgewordenen " heraussucht und ihn selbst
zum . Verhör " bringen will ? Glaubt man in der ehemaligen
großhcrzoglich badiichen Generaldirektion , daß die sozialdemo¬
kratische Partei ruhig zusieht , wie man mit einem der ihrigen
umzuipringen beliebt ? Wir fragen die Gencraldirektton :
Werden diejenigen ihrer Beamten als Männer be¬
trachte!, die ihre eigenen Kollegen verraten , odemÄst nicht in
ihren Augen derjenige ein Mann , der dM Mut hat,
die Interessen seiner Kollegen in Wort und Schrift zu ver¬
treten ? Oder ist es soweit , daß es die Generaldirektion nötig
hat, Spitzel in tue Versammlungen ihrer Beamten zu senden?
Ist das Gewissen dort oben so schlecht schon ? Heraus mit
der Sprache , an den Pranger mit den 5 Denun¬
zianten ! Wir können den Herren in der G . d. E . erklären:
Die sozialdemokratische Partei steht geschlossen hinter ihrem
Mitgliede Beetz , sie wird alle Mittel anwenden , um da«
Koalitionsrecht der Beamten und Arbeiter zu schützen . Wir
fordern unsere Landtagsfraktion auf , sofort an zuständiger
Stelle die nötigen Schritte zu tun . Wir find auch überzeugt
daß die Organisation der Eisenbahner sofort eingreift , um
eines ihrer rührigsten Mitglieder vor einem Denünziantenpaä
zu schützen .

Und nun , ihr Staatsbeamten und Staatsarbeiter ! Sehei
ihr, wohin die 3ieise geht, wenn ihr in politischer Gleichgültig ,
keit dahinlebt ? Dieesr Fall Beetz muß euch Veranlassung allein
schon geben , daß ihr euch politisch organisiert . Und die einzige
politische Partei , die eure Interessen mit Nachdruck vertritt ,
das ist die s o z i a l d e m o k r a t i s ch e . G. Sch.

Bürgerausschusivorlageu
Eine Reihe wichtiger Vorlagen hat der Stadtrat dem Bür .

gerausschuß zur Beratung und Beschlußfassung übergeben . Dic
eine davon betrifft die Uebernahme der Bürgschaft für das aus
der produktiven ErwerbSlosrnfürsorge der Gemeinnützigen Be,
ichäfttgungsstelle G. « . b. H. in Aussicht gestellte Darlehen von
200000 .* . Zu dem Darlehen selbst haben anfzubriiigen die
Stadt 33 334 .« , das Land 66 666, # , das Reich 100 000, « . Der
auf die Stadt entfallende Betrag ist aus Mitteln der Wirtschaftdes Jahres 1920 zu bestreiten . Die Summe ist gedacht für die
Zeit vom 15. Oktober 1920 bis 1 . März 1921 und sollen 80 Er¬
werbslose für 139 Arbeitstage zu 8 Stitnden dabei Beschäftigung
finden .

Zur Auffüllung von Gelände wird verlangt , daß der vom
Bürgerausschnß bewilligte Kredit von 600 000 Jt aus 800 000, «
erhöht wird und für die Schüttung von Lagerplätzen zwischen der
bestehenden Hansastratze und dem alten südlichen Hochwasser '
dämm bei den ehemaiigeir Preßfutterwerken verwendet Werder
soll . Die Arbeiten sind als produktive Erwcrbslosenfürsorgc
anzuschen und wird deshalb um eine » Zuschuß aus Mitteln der
Erwerbslosenfürsorgc angesordert werden .

Eine weitere Vorlage beiriftt die Uebernahme der Bürg '
sckaft der Stadtgemrindr Karlsruhe für seitens der „Gemein¬
nützigen Mieter - und Handwerker - Baugenossenschaft in Karls¬
ruhe" aufznnehmende Hypvtheken-Darlehrn im Betrage von
259 200 . «, bei Verzinsung von 172 800 . « mit 4'/» Prozent und
von 86 400 Jt mit P/ » Proz . und 1 Proz . Tilgung .

Dir ehemalige Ziegelei Rappcnwörth soll an den bisheri¬
gen Pächter um 6 500 .« jährlich auf die Tauer von vorerst S
Jahren verpachtet werden .

Eine weitere Vorlage sieht den Ankauf eines Grundstück«
von 592 Ouadratnieter aii der Kärchcrstrahe Nr . 61 zu Wob-
nuiigSbanzwecken zum Kaufpreis (cinschl. Erwerbskosten ) vor
>6 500 . « vor, während das Haus Fichreftraße 1 , in welche » .
Oberbürgermeister a . D . siegrift wohnt , an Ziegeleibesitze,Mall in Taxlanderi für 176 000 .« verkauft werden füll.

Erhöhung deS Tenerungszuschlag » zum Grundgehalt ««»
OrtSznschlag sowie zu den Kinderzuschlägen der städt. Beamte »
(rinschl. der ?lushilfsangestellte « ) und Gleichstellung der außer¬
planmäßigen Beamten mit den planmäßigen hinsichtlich dei
OrtszuschlagS. ES handelt sich um eine Neufestsetzung dieser
Zuscksiäge mit einem Mehraufwand von 1 500 000 . « .
Tic Freiburger Metallarbeiter gegen die Kommnuisten

Die freigewerkscbastiich organisierten Metallarlieiter Frei -
v n r g S und Umgebung nahmen vei ihrer gestrigen jährlicher
Hauplverfammlung auch die Wahl der .Kartelldelegierten uswvor . Wie die „Voltc-wacht" berichtet, hatten die kommunistische !!
Anhänger alle Vorbereitungen zu einer Machtprobe getrof.
sen. Sie erlitten aber nach dem Blatte eine empfindliche Nie¬
derlage . Ter Antrag , die bekannten Stuttgarter fünfPunkte aus die Tagesordnung zu setzen , wurde mit erdrücken,
der Mehrheit abgc lehnt . Bei der Wahl der Beisitzer und Re.
visoren für die Ortsverwaltuiig erhielt die Liste der Amstcrdamc!
Richtung 250, die der Moskauer Richtung nur 90 Stimmen . Be
der Wahl der Kartellgelegierten 182 bezw. 84 Stimmen . In de'
neuen Lrtsverwaltung befinden sich mit Änsnahme eines Bevoll
mächtigten leine Kommunisten , ebenso nicht unter den Kartell
delegierten . ' •

?M . Das Brötck»enl»acken. Unter der Ueberschrift „Gibt t>
bald Brötchen"

, gibt ein Konsument in „Stimmen aui.dem Publikum " im „Karlsruher Tagblatt " seiner Entrüstungdarüber Ausdruck, daß gerade »nieder in Karlsruhe das Nah-,rungsmiitelamr das Brötchenbacken verbiete . Dazu wird fest -,gestellt , daß das Brötchenbackverbot ans reichsgesetzlicher Vor¬
schrift beruht und noch zu reckst besteht, daß aber bei den maß.
gebenden Reichs- und LandcSstellen z . Zt . eine Aufhebung bezwEinschränkung dieses Verbots erwogen wird .Wir meinen , das Brötchenbacken ist noch lange nicht di ,
dringendste Forderung auf dem Gebiete des Ernähr,ingswesensEine Berbesserung des Brotes ist vorerst viel not¬
wendiger und begehrenswerter wie die Einschränkung des Ver¬bots des Brötchenbackens.

Mieter - und Untermirtervereinigung . Die außerordentlich ,
Mitgliederversammlung am Montag abend war sehr gut besuchtZur Behandlung standen Organisationsfragen und Innere An¬gelegenheiten . Es wurde nach sachlicher und lebhafter Diskussioneine vollständige Einmütigkeit erzielt . Aiistelte des zurückge -lrerenen ersten Vorsitzenden, Herrn Gauweiler , wurde ein¬stimmig Herr A . Abele zum ersten Vorsitzenden bestimmt.Als zweiter Vorsitzender wurde Herr Kruse und als BeisitzerHerr Ph . Weniger und als Revisor Herr Müller gewählt .Die Geschäfte gehen somit an den ersten Vorsitzenden HerrnA. Abele , Morgenstraße 51, ptr., über und sind alle Zuschriften

.. , Anmeldungen . . . ,etn werden von allen Mitgliedern cntgegengenommen .Der Karlsruher Fußballverein vollendet , wie er uns mit¬te,lt , dieses Jahr das dreißigste seines Bestehens . Am 17 111891 von Karlsruher Gymnasiiasten gegründet , zählt er zu denältesten Fußballvereinen Deutschlands . Neben Fußball w-rdenLeichtathletik, Tennis , Hockey und Handball betrieben . Die Feierdes Stiftungsfestes soll in einen sportlichen und einen festlichenTeil zerfallen . Wahrend letzterer im Herbst stattfinden soll,wird zur Darstellung aller vom Verein betriebenen Leide?-Übungen in der Zeit vom 1« . bis 26 . 6 . 21 eine Sportwoche statt. '
finden . Jntprnattonale leichtathletische Wettkämpfe , Handball -'spiel, Fußballspiele , Damen -, Alte Herren - und Jugendwett -kampse und e,n Tennisturnier sind zur Durchführung vorae-sebe». Das aenane Programm wird rechtzeitig bekannt gegeben



Nr. 27 Mittwoch,""den 2. Febrirar 1921
Landestheater . Tie nächste Aufführung von Fritz Droops

oramatlscher Dichtung . Der Freispruch"
, die bei ihrer Urauf .

Nihrung einen starken Erfolg hatte, findet , nachdem Fräulein
Treutznach wieder hergestellt :st. nunmehr bestimmt heute Mitt¬
woch. den 2. Februar , im LandeLthcater statt. Die Besetzung istdie gleiche wie bei der Uraufführung . Die Aufführung beginntum 7 Uhr.

Seit , |{

Das Telephonelend . Recht eigenartige Verhältnisse scheinenauf dem Karlsruher Postamte zu herrschen. Dauert eS schonunter Tags - hin und wieder «ine Weile bis man vom Telefon -
»amt Anschlussbekommt , so find die Verhältnisse in der Rächt und
am frühen Morgen noch trauriger . Es wird unS vom Betriebs -
rat der Deutsch-Kolonialen Färb - und Gerbstoffabrik mitgeteilt ,daß am 27. morgens früh 345 Uhr ein Arbeiter mit dem Unter -
5,

rÜI itL e?ne Maschine geriet . Der Betriebsratobmann , der im
Felde Telegraphist war und deshalb sich genau auskennt , gabrtll O Xta • ** QTM i . . . » . » . t 'UfiC ~alle Zeichen, die in solchen Momenten gegeben werden müssen,stand länger wie eine halbe Stunde am Telefon und gab Not¬
signale , aber kein Mensch rührte sich auf dem Amt . Erst als ein
Kollege mit dem Rad auf die Polizeistation nach Mühlburg
frchr, meldete fich das Amt . Ueber eine Stunde dauerte eS, bisder Arm des Arbeiters durch einen Arzt in der Maschine am¬
putiert werden konnte.

Wir wissen , daß im Telefonamt ein strenger Dienst ist ,aber Zustände wie oben geschildert dürfen nicht einreihen , dennwie vorliegender Fall beweist, hängt oft ein Menschenleben amAmt. Wenn nun die Beamten oder Beamtinnen müde sind und
ihren Dienst nicht so verrichten können, wie eS die Notwendigkeit
verlangt , dann müssen eben Mittel und Wege gesucht werden,um für alle Zukunft derartige Verhältnisse zu ändern . Jeden¬
falls mutz hier streng untersucht werden , wer der Schuldige ist .

Ausstellung zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten. Die
seit mehreren Wochen im hiesigen städtischen Ausstellungsgebäude
untergebvachte Ausstellung zur Bekämpfung der Geschlechtskrank¬
heiten, die bisher einen sehr starken Besuch aufzuweisen hatte,
ist bis zum 13 . Februar 1921 einschlietzlich verlängert worden,und zwar auf Wunsch des Ministeriums des Innern . Es erscheint
angebracht, auch die Landbevölkerung ouf die Wichtigkeit der
Ausstellung hinzuweisen und zu bemerken, datz auch an Sonn »
tagen die Ausstellung geöffnet ist.

Vom Flugverkehr . - Nach Mitteilung des Verkehrsvereins
hat ihn die Badische Luftverkehrsgesellschaft (Baden - OoS) da¬
von in Kenntnis gesetzt, datz die interalliierte Luftüber¬
wachungskommission Einspruch gegen den Flugverkehr in der
neutralen Zone erhoben und die deutsche Regierung nunmehr
Protest gegen diesen Einspruch eingelegt hat . ES mutz die Hoff¬
nung ausgesprochen werden , datz dieser Protest zu dem ge¬
wünschten Ergebnis führt und der Flugverkehr , der nur ver¬
kehrspolitischen Zwecken dient, wieder freigegeben wird.

S . Bersammlung des Zentralverbaades der AngesteMen .
Es darf im Interesse der Arbeitnehmerschaft auch in der Tage ,
presse nicht unerwähnt bleiben , welch großen Erfolg das Haupt¬
vorstands - und Wirtschaftsratsmitglied Herr Ucko vom Zen
tralverband der Angestellten hatte , als er kürzlich in einer Mit
gliederversammlung des Bezirks Karlsruhe des Zentralver
bandeS der Angestellten auf die Entwicklung der Angestellten
bewegung zu sprechen kam. Er erinnerte daran , wie durch die
systematische Verseuchung der gelben Angestelltenorganisationendie Unternehmer es bis Kriegsende verstanden hatten , eine
tatkräftige wirtschaftliche Jntereffenvertretung der Angestell¬ten zu unterbinden . Mit einer gewissen inneren Befriedigungkonnte der Referent , welcher selbst bereits lange Jahre in füh¬render Stellung in der Angestelltenbewegung tätig ist, darauf
Hinweisen, datz die große Masse der Angestellten sich von dem
ihnen in früheren Zeiten eingeflötzten Standesdünkel frei ge¬
macht haben und nunmehr den richtigen Weg, denjenigen der
Sokidarittät mit den Handarbeitern gehen.
Schließlich machte der Referent darauf aufmerksam , datz auch
heute noch die Mehrzahl der Handarbeiter unter günstigeren
Bedingungen arbeite , wie die Angestellten und er zog daraus
die logische Folgerung , datz die Angestellten von der gewerk-
schaftlichen Entwicklung der Arbeiterbewegung zu lernen hät-
ten und auch ihrerseits sich ganz und rückhaltslos zum Arbeit¬
nehmerstandpunkt durcbringen müßten , wenn sie besseren Zeiten entgegengehen wollen . Zu 'etzt beleuchtete Herr Ucko nochdie verschiedenen Grudsätze, von denen aus der Kampf gegen
Unternehmer geführt wird und konnte treffend ausführen , daß

— Schmutzige Papierscheine . So schmutzig wie gegenwärtig
hat das Papiergeld wohl noch nie auSgesehen . Selbst Scheine ,
die erst im Weihnachtsmond die Presse verlassen haben, sind
schmutzig und unansehnlich . Die Hast vor dem Weihnachtssest,
die feuchte Witterung und die schlechte Aufbewahrung machten
te zu Schmutzfetzen und Löschpapier. Sie zerfallen in ttter und
nehr Teile , so daß sie mit Klebpaprer oder wie es häufig ge-
chieht , mit zerschnittenen Briefmarken wieder zusammengeflickt

werden müssen . Wenn mancher Eigentümer wüßte , durch welche
und wieviel Hände die kleinen Scheine gegangen sind, er würde
be :m Anfaflen des . Gelder " sich Handschuhe anziehen . Es ist
nötig , im Interesse der öffentlichen Gesundheitspflege folgenden
Rat zu beachten : Die Hände gründlich waschen nach dem Zäh¬
len von Papiergeld ! Niemals die Finger am Munde befeuchten,um etwa zusammenliegende Scheine aufzublättern ! Niemals
das schmutzige Papiergeld in die Westentasche stecken und sich
damit die Kleider verseuchen ! Niemals einzelne Briefmarken
mit der Zunge befeuchten, um sie auf den Brief zu kleben.

Bom Berkehrsverein . Auf wiederholte Gesuche des Ver-
kehrsvereins hin hat sich die Generaldirektion des Badischen
Landestheaters nun entschlossen, eine Vorverkaufsstelle sür

es vom ethischen Standpunkt aus zu verwerfen ist , wenn man" " “ ' " - ' • "' "
sch .

—statt Kampf gegen die gesamte kapitalistische Wirtschaftsformund ihre Vertreter zu führen , nur einzelne von deren Vertre¬
tern herausgreift , um diese in persönlicher Form zu bekämpfen.Aus den trefflichen Ausführungen des Referenten dürften alle
Anwesenden einen klaren Bcg . iff über den unüberbrückbaren
Gegensatz zwischen Kapital und Arbeit mit nach Hause genommen haben, ferner aber auch ein erhebendes Bewußtsein der
Kraft , der Macht, welche in der Arbeitnehmerschaft in dem
Augenblick zum Ausdruck kommt, wo diese sich zu gemeinsamer ,geschlossener Arbeit findet . Auch die weiblichen Angestellten
dürften aus den Ausführungen des Referenten entnommen
haben, datz die Grundsätze des Zentralverbandes , ihnen Gerech
tigkeit angedeihen lassen, denn in vorzüglicher Weise würde
dargelegt , datz doch die Fälle , wo junge Mädchen und Frauennur aus Vergnügen , aus Zeitvertreib und nicht aus der Not¬
wendigkeit ihren Lebenserwerb ganz oder teilweise zu decken,tn den kaufmännischen Beruf eintrrten , derartig vereinzeltsind, datz in hierauf fich gründender grundsätzlicher Kampf ge¬gen die Frauenarbeit als ein Verrat an der Arbeitnehmerklasse
darstellt .

stellen . Die Rückseite der Banknote ist so ausgestaltet , faa v ,
Auge unbewußt auf die Papierfaserung achtet. Das tlS* ;
Oval und die Einbuchtung der Umrandung zwingen dazu feJ
Faserstreifen als ein Merkmal der Echtheit zu prüfen.

'

Entwurf betrachtet handelt es sich um eine Arbeit , die man d*Grundlage zur Entwicklung einer neuen Tradition gelten lofa»
kann. Als Leistung betrachtet erscheint eine technische Ärb2
der Reichsdruckerei, auf die wir stolz sein dürfen . ^

Der gleichzeitig erscheinende neue Zehn -Mark - Schest , tg»Marcus Behmer folgt ähnlichen Gesetzen. Die neue
Mark-Note ist dagegen noch ein alter Entwurf der &c!an»C« 1
Gattung , der seit Jahren auf der Platte fertig ist .

Mus der Partei

Eintrittskarten zum LandeStheater — zunächst versuchsweise
ur gewisse Platzgattungen ^— auch dem Verkehrsverein zu über
tragen . Sie werden mit Wirkun
der Auskunftsstelle , Bahnhofspla
geben.

KinderweihnachtSfrier des

von kommender Woche an in
6, (Fernsprecher 5138) abge-

Sängerbund „Vorwärts "
Am vergangenen Samstag veranstaltete der Sängerbund . Vor¬
wärts " Karlsruhe feine Ktnderweihnachtsfeier , welche umstände¬
halber jetzt erst abgehalten werden konnte. Den gesanglichen
Teil leitete Herr Oberlehrer Mayer , welcher mit seinem
Kinderchor recht Gutes zu Gehör brachte. Einige Kinder brach¬
ten mit Vorträgen eine festliche Stimmung unter die Kinder,
welche in einer Zahl von über 500 erschienen waren . Zum
Schluß bekam jedes eine m— "r' !v -
allgemein gut gefiel ,
Gabel mit einer

ft . Wössingen , 28 . Jan . Eine dichtgedrängte Menge lmttzhjg
gestern im hiesigen Rathaussaal den Worten des Genossen ffiL .
Lckert aus Pforzheim . Atemlos folgten die Hörer sem- ,
Ausführungen über das Thema «Christentum und Sozial^mus "

, in denen er die Parallele zwischen den beiden Denkrich I
tungen hervorhob. Die Ausführungen des Genossen ,
nriden ebenso einhelligen wie begeisterten Beifall . Ta ^ fe
gilt von den Ausführungen des Genossen Hauptlehrer Meh » r,
Weingarten , die sich zu einem vollen Referat über . Kirche nch
Sozialismus " ausgestaltcten und die besonders die Matzn

'
ahm-i

behandelten , wie die Kirche umgestaltet werden könnte, daifejie statt eines Bollwerkes der Reaktion eine Zuflucht der
-längten werde. In einem ausg -ebigen Schlußwort ging
Eckert auf die verschiedenen Einzelherten in dem Referat fei
Gen . Meyer ein . sie teilweise unterstreichend , teilweise „wch
vierend und sie z. T . auch ihrer formalen Schärfe entkleid ^Der Abend war für den Parteiverein von Wössingen und feit«
Mitglieder in - ?>>er Art ein großer Gewinn und hat auch aAj
die nicht der Partei angehör,gen Zuhörer der beiden RrdnUl
großen Eindruck gemacht.

heit aller durchgeführt und gebührt ihnen der allseitige Dank .
Der 1 . Vorsitzende S .-Gen . Bergmann wies in einer kurzen

I « neue Meit-mmster
Ansprache auf die Bedeutung des Tages hin . Die Angehörigen
waren ebenfalls in großer Anzahl erschienen, um an dem Feste
teilzunehmen .

□ Bad. Landesmuseum . Die Großfirma der Gebrüder
H . Fuchs Söhne am Rheinhafen stiftete dem Bad . Landes -
mufeum für dessen Einrichtungen eine große Quantität von
Tannendielen im Wert von mehreren Tausend Mark und er¬
möglichte auf diese Weise das Fortschreiten der umfangreichen
Aufstellungsarbeiten . Bei der derzeitigen Unmöglichkeit des
Staates , ülle die hohen Ausgaben zu bestreiten , weiche die Fer¬
tigstellung des großzügig geplanten Landesmuseums im Schloß
erfordert, ist diese Fuchssche Spende wie alle weiteren Privat¬
stiftungen aufs wärmste zu begrüßen . Bei dieser Gelegenheit
sei darauf hingewiesen , datz für die Beschaffung der vielen un¬
bedingt erforderlichen Vorhänge an Türen und Fenstern
staatlicherfeitS kaum Mittel bereit gestellt werden können und
Freunde ver bad. Geschichte und Kunst sich daher durch Stif -. .. . . . . . . . . . j . . . .. . - -

Me die BMmlmn WEer geminnea
Von Werner Rowe

tung dieser und ähnlicher Einrichtungen ein bleibendes Denk¬
mal setzen werden .

Zum WohltätigkeitS, und Pressefest in den Räumen der Fest-
Halle sind keine Karten mehr zu haben . Im Interesse
des guten Zweckes ist diese Tatsache zu begrüßen . Sie ist eine
wohltuende Bekundung von Opferfreuoigkeit sür die notleidende
und unterernährte Kinderwclt und, nicht minder hoch einzuschät.
zen, ein Anerkenntnis der sozialen Bestrebungen der Presse ,
Ter Reinerlös kommt jenen Kindern mit zugute , für die Mög¬
lichkeiten geschaffen werden sollen, sie in Ferienkolonien und an
Stellen unterzubringen , wo ihr Gesundheitszustand gekräftigt
wird. Tie Oeffentlichkeit und zwar , das sei ausdrücklich betont,
die weitesten Kreise haben durch Teilnahme an der Veranstaltung
Herz und Verständnis für die Notlage der Kinder bewiesen . Wer
die Berichte über die Unterbringung von Kleinen in gesunder
Lust und über die Verabreichung von nährender Kost verfolgt hat ,
mutz den Zweck der Vevanstaltung als einen von edelster Men¬
schenfreundlichkeit anerkennen . — Ta nun über alle Karten ver¬
fügt ist , mutz das Publikum selbstverständlich seine Plätze so früh
wie möglich einnehmcn . Es kann keine Gewähr dafür übernom¬
men werden, daß Plätze freigchalten werden . Das Rauchen ist
im großen Saale mit Ausweisung bedroht. Um das Bild nicht
zu gefährden , ist den Ordnern unbedingt Folge zu leisten . Es
sei noch bemerkt, daß ein photographisches Atelier zur Versü
gung steht.

: ) ( : Der Männergesangverein Karlsruhe hielt am 22 . ds.
seine diesjährige Hauptversammlung im Vereinslokal
zur „Goldenen Krone " ab. Nach der Begrüßung durch den
1 . Vorsitzenden, Herr Albert E n d e r I e . brachte der 1 . Schrift -
fübrer Herr Karl Fischer den gut ausgearbeiteten Jahresbe¬
richt zur Kenntnis , aus welchem eine rege Tätigkeit und eine
erfreuliche Aufwärtsbewegung der Mitgliederzahl zu entnehmen
war . Der Kassierer Herr Wilh . K u n tz e erstattete alsdann
den Kassenbericht, woraus hervorging , daß trotz der schweren
Zeit und den großen Ausgaben der Vereinsbeutcl doch noch
nicht ganz geleert ist. In der Besetzung des Gesamtborstandes
kam eine kleine Aenderung vor, der 1 . Vors . Herr Albert Enderle
legte sein Amt in die Hände des Herrn Leo Weber , sowie
der 2. Vors . Herr Karl Zimmermann in die Hände des Herrn
H. Wagner jun . Der Verein ruft den scheidenden Vorstands¬
mitgliedern an dieser Stelle herzliche Dankesworte zu ; mögen
sie noch recht lange treue Mitglieder sein . Der 1 . Vors . Herr
Leo Weber schloß um 11 Uhr die Sitzung . Sein Schlußwort
galt dem Wachsen, Blühen und Gedeihen des Vereins .

Im Boden , in der lockeren Erde sowohl wie im
stein findet sich ein gewisses Matz von Feuchtigkeit.

esten Ge¬
geben wir erklärt

mit dem Spaten die Erde auf, so finden wir sie «auch im trocken-~ ~
Tiefe deutlich feucht , ohne daß wirsten Sommer in einer gewissen

dabei das eigentliche Grundwasser zu erreichen brauchten. Gra¬
ben wir einen größeren Stern aus und zerschlagen ihn, so zeigt
er in seinem Innern einen feuchten Gianz , der sich an der Lust
nach einiger Zeit verliert . Dasselbe zeigt sich dort, wo die Ge-
steinmassen unmittelibar zutage treten . Für diese Erschcinung,die nichts mit dem Grundwasser zu tun hat, kennt man in der
Bodenkunde die Bezeichnung . Bergfeuchigkeit"

. Zu chrer Erklä¬
rung reicht der Regen allein nicht aus , man nimmt daher an , datz
die in der Luft überall mehr oder weniger vorhandene Feuchtig-
keit cs ist, die sich im Boden absetzt .

Die Buschmänner in Südaftika wissen sich diese Bergfeuch¬
tigkeit zu Nutze zu machen. Sie flechten aus Gras ein spindel¬
förmiges Gebilde, das ihnen als Filter dient, und befestigen es
ay einem Rohr ( wie sie eS zu ihren Pfeilen gebrauchen) . Tann
stoßen sie einen Stab tief in den Erdboden und drehen ihn so im
Kreise herum , daß ein trichterförmiges Loch entsteht. In dieses
wird das Rohr mit der GraSspindel gesteckt, und darauf wird das
Loch fest zugestlampft. Nun nimmt der Buschmann das Rohr in
-den einen Mundwinkel und saugt mit unermüdlicher Ausdauer
daS sich langsam ansammelnde Wasser empor und läßt eS aus dem
anderen Mundwinkel wieder heraus in ein Gefäß laufen . Durch
daS starke Saugen springt die zarte Schleimhaut des Mundes an

Kunst und Reichsbanknoten
Zu Ben neuausgegebenen Reichsbanknoten

Reichskunstwart Dr . Redslob den P . P . N . :
Geldscheine haben ihren eigenen Stil . Sie müssen aus

ganz bestimmten Anforderungen heraus entstehen und nur die
Erfüllung dieser sachlichen Gesichtspunkte kann die Grundlage
der künstlerischen Gestaltung geben . Die Fälschungstechnik hat
so zugenommen , datz der Schutz vermehrt werden mutz. ES
kommt künstlerisch nicht darauf an, unter diesen erschwerten
Bedingungen mit glücklichem Zufall von einem einzelnen Künst¬
ler einmalig ein schönes Stück zu bekommen, sondern etwas
wie den Anfang einer Tradition zu schaffen , aus der unS häu
fig Gutes und Besseres und immer künstlerisch Anständige ?
hervorgchen soll.

Der von Hadank entworfene neue Hundert - Mark - Schein
bedeutet eine streng - sachliche Arbeit , die aus der Aufgabe her¬
aus folgerichtig und bestimmt entwickelt worden ist . Der ganze ,
Schein ist umsponnen mit einer maschinell hergestellten Orna
mentik, die ein mehrfarbiges Retz über da» Papier spannt ,
dessen Fälschung unmöglich erscheint. Die künstlerische
staltung ist nicht darauf angelegt , dem lieben Publikum etwas
„Hübsches" zu zeigen , wohl aber darauf , daß daS Auge mit
künstlerischen Mitteln gezwungen wird, gleichsam unbewußt
auf die entscheidenden Merkmale zu achten und die Echtheits¬
prüfung aufs schnellste vorzunehmen . Anders als noch bei der
bekannten Reicköbanknote von 1910 sind beide Seiten zur

Da die sozialdemokratische Partei Badens den Nachfolger]
Gen . Rückert zu stellen hat, dürfte die Besetzung dieses
Postens mit dem Gen. Stadtrat Dr . E n g l e r , wenn noch ein
Voraussetzungen , die damit in Zusammenhang stehen , erM, ,
sind, beschlossene Sache sein . Die Wahl Englers würde dann » 1
dieser Woche im Landtag erfolgen . Die dem neuen ArbeitsmiA ‘

stcr obliegenden Aufgaben find außerordentlich große. Tic ie.
zialdemokratische Partei hat aber zu ihm das unbedingte
tvauen, daß er ihnen gerecht zu werden vermag . 1

Gen . Englcr ist gleichsam der Typus eines organisierten Li» «
beiters und Anhängers der sozialdemokratischen Partei . Er ist
durch die harte Schule der Gewerkschaften und die rauhe Pratz» ,
der Partei gegegangen und befindet sich heute im 48. Lebeäist
jochre und steht seit vollen 20 Jahren cm Bordertreffen der M . 1
tischen und früher der geworkschaftlichen Bewegung . Von
ist er Zimmerer ; seine Wiege stand in Weisweil , Amt Kenzinga, -
woselbst seine hochbetagte Mutter heute noch lebt. Englcr fe¬
rnste als Zimmergeselle die Schweiz, arbeitete nach seiner Mt -' |
kehr u . a . auch in Würzburg und vollzog hier seinen Eintritt i»
die moderne Arbeiterbewegung .

Schon dmnals erkannte man seine bedeutenden Fähigstii«»
denn er wurde im knappen Alter von 24 Jahren bereit! d*
Vorsitzender des dortigen Gewerkschaftskartells und in den fer=
tand des sozialdemokratischen Vereins gewählt . 1899 kaw a

nach Freiburg und stand alsbald an der Spitze der Zimmern,
organisation . Das ließen ihn die Unternehmer schwer entgelte »;
sie maßregelten ihn nach damaliger Art und Engler mußte anhei-' ~

sein Brot suchen . In Freiburg hat er sich auch verheiratet.
Aber die Partei ließ ihn nicht fallen und er trennte sich nicht

von der allmählich auch im badischen Oberland sich Geltung vrr-
chassenden Arbeiterbewegung . In rascher Folge wählte man v ;
1905 zum Arbeitersekretär und zum Korrespendenten unjeret
. Volksfreund "

, der damals auch für das Oberland das Partei-
bliatt war , und 1908 zum Parteisekretär , 1908 wurde er in 6%
Bürgerausschuß , 1911 in den Stadtrat entsandt -, der .letztenG
Körperschaft gehört er noch beute an, denn er gilt als einer fcv
besten Kenner der Freiburger kommunalen Verhältnisse . .

Das Zeitungswesen im Oberland lag ihm vuhcrordeE s
am Herzen ; er war - der Vater der Gründung der Freist '

Volkswacht" und hat dieses Parteiunternehmen durch
schwierige Klippen hindurch geschifft. Noch heute gehört er
Vorstand der Freiburger Genossenschaftsdruckerei Mi. ; ,

Damit begnügte er sich jedoch nicht ; seine Wirksamkeit «
die Arbeiterschaft erstreckte sich auch au' das Gebiet des
fenichafts. und des Bauwesens . Seil 1902 ist er Mitgluw
Konsumvereins Freiburg und die Baugenossenschaft Frei!
Haslach

'
hatte in ihm einen überaus rührigen Förderer

Ziele , gute und billige Wohnungen herzustcllen. ,
So finden wir ihn überall , wo es ^sich um Arbeiterin»

sen - handelt , anregend und schaffend tätig und in WürdW
dieser Verdienste um die Allgemeinhcn hat^ ihn auch die Un«
sttät Freiburg anläßlich der Feier des 80jährigen BestehcnS
Stadt Freiburg zum Ehrendoktor ernannt . — Ten Steifcitrj
Milchhof, den er seit 1916 leitet , hat er zu einem unentbehrlv
Institut gemacht und das Rieselgut , die in Deutschland Y
dastehende Anlage zur praktischen Ausnützung der stadtP
Fäkalien, ist ihm seit Jahren in seiner Eigenschaft als -Ltaotr
zur Verwaltung übertragen worden.

Wer solche Arbeiten geleistet und so vielseitig sich bet^ ^ I
bat , bringt sicher die Fähigkeiten mit , die man von einerli d» «
schen Arbeitsministers verlangen mutz. Nur ungern läßt
Freiburger Arbeiterschaft ziehen und die „Polkswacht '

âufrichtig seinen Weggang aus der Breikgauperle .
Auch die mittelbadifchen Parteigenossen kennen und

Engler , denn er war auf allen badischen Parteitagen ein 6«®
Berater und fördernder Wegweiser für die Durchführung,
Ziel« des Sozialismus . Engler kandidierte sowohl zum

"

lag , wie zum Landtag , hat aber 1919 eine Wahl in die dar
Nationalversammlung , um sich ganz seinen wirtschaftlichen
gaben widmen zu 'können, abgelehnt . Er gehört also zur ■
dem badischen Landtag nicht >an ; nach den BestimmungenZ
Verfassung können aber auch Nichtmitglieder des Parlame^
als Minister berufen werden . Engler war denn auch , wett i
sein klares Urteil und seine politische Einsicht stets schätz» ,
April 1919 bis August 1920 als Staatsrat tätig . .

Wir erwarten viel von ihm und wir sind sicher , daß er -
keiner Weise ' enttän ' chen wird ; datz Opfer , das er der
bringt , ist groß und dafür sei ihm heute schon der Tan !
badischen Sozialdemokratie ausgesprochen.
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vielen Stellen und läßt das Blut heraustreten , das fich mit dem äußersten Uebersicht streng symmetrisch gestaltet , und zwar so-
Wasser mischt . DaS so erhaltene Wasser ist eine trübe, mit Blut batz der Kopf, ohne den es bei hochwertigen Geldscheinen schwer
vermischte Flüssigkeit , die aber mit dem gröhten Hochgenuß ge- 1 abgeht , als Hauptmerkmal erscheint.'
fschlürft wird , da ja Wasser eine wertvolle Seltenheit in jenen I Die geschickte Verteilung des Textes war keine leichte Auf -

ritzte Nachmcttztev
Lärmszenen im brannkchweigischen Landtaß

Braunschweig , 2. Febr . In der Abstimmung üb» -
Haushalt des Staatsministeriums für das bereits abgeu
Jahr 1920/21 kam es in der gestrigen Sitzung des &r
zu großen Lärmszenen , sodah der Präsident an w«
Unabhängige ' und Abgeordnete der neukommnnissischen
Ordnungsrufe erteilte , die Sitzung auf 10 Minuten
brechen und den Aeltestenausschuß des Landtags einbett
mußte . Nach Wiedereröffnung der Sitzung wurde der
haltsplan dxs Staatsministeriums gegen die Stimmen
sicher bürgerlicher Parctien angenommen . Die Neu s ^z
m u n i st e n -stimmten für den Haushaltsplan sind verhnu"̂

mit ihren drei Stimmen den Sturz der rein sozialist

** W9 .
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ttrockenen Gebieten ist. iuuuuub ^ealückt. eine einbeitlicbe Wirkung herzu - Regierung und vorzeitige Neuwahlen des Landtags .
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_ _ _
Dre Anderen haben Äohlcu

TU. B e r l i n , 1. Febr. Tie Kohleuverjorgnng Europas er.0t, wie der Berliner Lokalanzeiger erfährt , in ver neuesten ZeitZ/Bild, das durch seinen mächtigen Eindruck eine neue Illustra -
0 „ für die unerbittliche Härte der Entente u,it ihren Forderun .»ns gegenüber bildet. Rach Jnformatienen des Berliner
Agttes hatten sich die Kohlenverforgimgenerheblich geändert. In-. »and, der Schweiz, Dänemark, Schweden , Norwegen und be-
Mders auch in Frankreich. Tiefe Länder haben sich für eine Reihe
m Uonaien mit Kohlen vSMg eingcdeckt . Am besten «stricht da-
«gr der Umstand , daß die Preise der Kohlen erheblich zurückgegan .
«a sind . In England machten sich bereits «ogar empfindliche Fol.« » dieses Preisrückganges bemerlbar. Frankreich, England und« alte» werden durch die gewaltig gesteigerte Lieferung an deut,
kchen ReparationSkohlen immer mehr unabhängig in ihrer Kohlen ,
lersorgmrg. Tie Entente ist mit Kohlen geradezu übersättigt ;
Mg hindert sie aber nicht. Erleichterungen für Deutschland zu vrr -- jtgen und, wo sie nur kann, das Würgband enger zu ziehen .

Warum Lloyd George «mfiel
London. 1. Febr . Der diplckmakische Vertreter des .Daily

Telegraph
" erklärt, das Mittel,' das L.oyd George umgestimmt

^ be, sei der Hinweis darauf gewesen , daß sich Deutschland der
Anführung einer gerechten und indirekten Steuer entzöge , wäh¬
rend es zugleich fern wirtschaftliches Wohlergehen durch ein chao¬
tisches Finanzwesen zu vermehren suche . Ein Beiveis dafür sei ,
Mtz die deutschen Steuerzahler . nicht annähernd so belastet seien
pie die französischen.

Ei » Protest im bayerische« Landtag
WTB . M ü n ch e n , 2. Febr . In feiner gestrige « Sitzung br-

s«ßte sich auch der Landtag mit den Pariser Bcrfklaonngsvorfchlä .
m» . Präsident Konigba «< r erklärt« «uter - lebhaft«« Bei,

_ Mittwoch , den 2 . Februar 1921
_

dazu dienen soll, dem französischen Volk die Wirklichkeit zu ver¬hüllen. Die schwedische Presse legt sich unter Berücksichtigung der
noch nicht gelösten Aalandsfrage in ihren Aeutzerungen Zurück¬haltung auf.
Der Dermin für die oberschlesische Abstimmung

verschoben 's
TU. Berlin , 1 . Febr . Wie das „Berl . Tagbl." von gut un¬terrichteter Seite hört, ist eine Verschiebung des Abstimmungs¬termins für Oberschlesien am 13. März auf ein späteres Datum

wahrscheinlich . Der Termin für die Eintragungen in die Liste
ist um acht Tage verlängert worden.

Sonderbare Rechtspreckung einer
Schttchtunysstelle

Man schreibt unS : Daß auch bei den SchlichtungSauS -
en mit zweierlei Mast gemessen wird, davon konnte manschüss

sich a

gen . .
fall »es Hauses, daß, ohne drr Reichsregierung and dem Reichs¬
tag vokgrelfen zu wollen , Von der RrlchSregiciUng und dem
gNchstag erwartet werde« dürse, daß das offenbar Unmögliche
»innals zugestanden werde» wird. Alle trennenden Schranke »
i» deutsche « Volk müßten niedergerisie» « erden, alle Parteien ,
»lle Stämme in Nord und Süd müßten sich einigen in dem Be¬
streben, lieber ehrlich unlerzugehcn, als unehrlich zu verderben.LArend der Rede des Präsidente« hatte sich das HmiS von feinen
Scheu erhoben. — Gemäß einem Beschluß des Aeltsstenratrs
Barde darauf die Sitzung geschlossen.

Die zollfreie Ausfuhr elsässischer Weine
Schlettstatt, 1 . Febr . In einer stark besuchten Protestver-

sammlung der obrrelsässischen Weinbauern wurde eine Ent¬
schließung angcnbmmen , in der zum Ausdruck kommt , di«
mrtzerordentliche Generalversammlung des elsässischen Wein-
kauverbandes vertrete eben Standpunkt , daß,tzir Zulassung
v«a Verschnitten zwischen elsässische» Weinen und solchen an -
derer Herkunft zur zollfreien Aussicht ! nstch Deutschland, in
direktem Gegensatz zu den im 8 268 des FriedenSpertrag » un¬
zweideutig niedergelegten Jntensionen der Friedenbunterhänd¬
ler stehe . Die Versammlung verlangt , daß die zellfreie Aus¬
fuhr nach Drurschland unter sofortiger Aufhebung der Kon -
tmgentvcrteilung allen Produzenten und Händlern erteilt wird.
Immer noch Frieden « Verhandlungen zwischen

Russland und Polen
WTB. Kopenhagen , 31. Jan . „Polittkrn " erhält auS

Riga folgendes Telegramm : In den polnisch - russi »
scheu Friedensverhandlungen ist eine Krise ria -
» etrete 'n. Man konnte bisher z« keiner Einigung deS von
Rußland an Pole» zu zahlenden Geldbetrages kommen ,gifte erklärte, Rußland könne höchstens 38 Millionen Gold-
aibel an Polen bezahle», während DombSki 78 Millionen
»erlangt . Der Zeitpuukt für die nächste Sitzuckg ist «och nicht
festgesetzt.

Schwedisch« Blätterstimmcn zu den Pariser
Beschlüssen

Stockholm, 1. Febr. In Schweden steht man die BeschlüßeKr Pariser Konferenz für ein großes Theaterschauspiel an, das

stch am Dienstag , 18. ds Mts . in Offenburg überzeugen. Warenda in einem Falle zwei Eisenbahnarbeiter von der Eisenbahn¬
verwaltung nach 8 128 Abs . 8 der Gewerbeordnung entlassenworden, weil fie ohne Urlaub 5 bezw. 7 Tage von der Arbeit
ferngeblieben waren . Beide riefen den SchlichtungSausschuhan und wurden vom christlichen Arbeitersekretär Ziegel -
m e i e r-Oftenburg vertreten . Der Betriebsrat war mit der
Entlastung dieser zwei Arbeiter einverstanden und zwar ausdem Grunde , weil sie ihren Urlaub mißbrauchten ; sie spiegeltencher Arbeiterschaft vor, für sie Obst zu besorgen, taten er aber
nicht , sondern zogen vor, von Frankfurt und Wetzlar auS, das
Obst nicht nach Offenburg , sondern an andere Plätze autzerbalbBadens zu verschicken; bis nach Duisburg ging ihre Reise, weileben dort höhere Preise als bei uns bezahlt wurden. Man
hatte also den Bock zum Gärtner gemacht. Sie Latten sich so in
ihr Geschäft vertieft und sov'el zu tun , daß sie es ganz ver-
geffen hattdn, wieder Nach Offenburg zu ihrer Arbeitsstätte zu¬
rückzukehren . Die Arbeiterschaft aber bekam kein Obst und
hatte das Nachsehen . Weil die Arbeiter nun ibren Urlaub
eigenmächtig überschritten batten , wurden sie entlasten, denn
auch in einem Staatsbetriebe muh einigermaßen Ordnung
herrschen. Der Schlich tungsauSschuß entschied , daß beide wieder
einzustellen sind ; wenn die Eisenbahn -Berwallung dieselben
trotzdem nicht wieder einstelle, so sollte dieselbe fM jeden 6000 Ji
Entschädigung bezahlen!

Nun aber das Gegenstück . Ein Güterhallenarbeiter wurdeim Jahre 1913 in Offenburg an der Bahn eingestellt. Bei AnS-
bruch des Krieges im August 1914 wurde er zum Militär ein¬
gezogen . kam dann ins Feld und geriet 1917 in englische Ge¬
fangenschaft; im Frühjahr 1919 wurde er dann in die Heimatentlasten . Er hatte schon vor seiner Einstellung zum Militärmit einem Ohrenleiden zu tun , welches sich durch die Strapazendes Krieges und seiner Gefangenschaft erheblich verschlimmerthotte . Nachdem er wieder an seine Arbeitsstelle an der Bahneingetreten war und seine Schwerhörigkeit sich nicht befferte ,schickte ihn die Dienststelle zum Arzt, welcher das Ohrenleiden
feststellte . Was tat man nun ? Auf Grund des ärztlichen At -
testes wurde dem Arbeiter gekündigt und er im August v. I .enllaffen. Auf Einsprache seiner Organisation D . E . B . wurdeder Arbeiter Mitte November wieder eingestellt und zwar nurunter Vorbehalt , bis der Schlichtungsausschuß entgültig darüber
entschieden hätte . Dieser entschied nun in der fraglichen S 'tzungdahin, daß die Kündigung der Eisenbabuverwaltung zu Rechterfo 'gt sei, weil der Arbeiter wegen seiner Schwerhörigkeit im
Eisenbahndienst nicht weiter verwendet werden könne . Nunwird der Mann unbarmherzig auf die Straße geworfen! „DerDank des Vaterlandes ist ihm gewiß.

" So hieß ja der schöneSatz !
Im erstei Falle müffen also zwei Arbeiter, die einen

schwunghaften Obstbanbel trieben , die Allgemeinheit schädigten
durch die hohen Obstpreise, sich materielle Vorteile verschafften,bis gu sieben Tage von ihrer Arbeit fernblieben und Arbeit Ar¬beit fern ließen , vom Schlichtnngsausschutz aus wieder einge¬stellt werden. Auf der anderen Seite wird ein Kriegsteilnehmerder 3 Jahr « in Gefangenschaft geschmachtet , ein Ohrenleiden be¬kommen , vom SchlichtungSausschuh als zu Recht entlasten, an¬erkannt . Ist dieses nicht skandalös ? Hätte man den Mann nicht

in eine Mrrkstätte versetzen können, wo er den Gefahren deSBetriebsd enstes nicht ausgesetzt war . Zum Totschießen war er
gut genug, aber zum Arbeiten an der Eisenbahn kann man ihnnun - nicht mehr gebrauchen.

Es wäre gut , wenn der ganze Schlichtungsausschutz in
Osfenburg endlich einmal reorganisiert würde, damit auch Män¬ner hincinkommen, welche den Geist der Neuzeit erfaßt haben.Vor allem , der Vorsitzende ist nicht der richt ge Mann am Platz.Wir betrachten das Urteil im letzteren Fall als unerhört gegen¬über einem Kriegsteilnehmer und im ersteren Falle geradeso
herausfordernd gegenüber der Gesamtheit des Volkes .

Valuta -Bericht vom 2. Februar
Markkurs in der Schweiz 9Z0 Ets . Auszahlung Hollandnotierte 22,40 Ji pro holl . Guld . Auszahlung Schweiz notierte

10,70 M pro schweig. FrS . Auszahlung England noiterte 247 Ji
pro Pfund Sterling . Auszahlung Frankreich notierte 4,50 Jt
pro franz . Frs . Auszahlung Neuyork notierte 67 Ji pro Dollar.

Briefkasten der Redaktion
Sch .. Der Wortlaut ist uns nicht bekannt. Spre¬chen Sie einmal beim Arbeitersekrekariat ,

Hardtstr .
einmal beim Arbeitersekrekariat , Stefanienstr . 74, vor .F . O. Der Vater ist für den Schaden, den seine Kinder an-

richten , haftbar, wenn er es an der nötigen Aufsicht hat fehlen
lassen . In Ihrem Falle trifft dies nicht zu und ist deshalh derVater mit seinem Vermögen nicht haftbar . Eine Klag« Ihrer ,
seits gegen den Vater hat deshalb keine Aussicht auf Erfolg.

I . F.» Staufenberg . Eine Wöchnerin hat It. gesetzlicherBestimmung, auch wenn sie nicht Kassenmitgiled ist, Anlpruch
auf zehn Wochen Unterstützung und erhält pro Tag 1,50 Jl .Stillt sie das Kind selbst, so bekommt sie auf die Dauer von12 Wochen pro Tag 75 4 als sogenannte Stillprämie , und fürdie Entbindung 50,4t Hellammenkosten. Die Leistung geschieht
durch die Ortskrankenkaste oder das Bürgermeisteramt .

Schriitlerrung : lliexkg SchöpkU» . Verantwortlich : für Ar¬tikel. Volillscke Ueberncht und Letzte Nachrichlen Hermann Kadet ;tür Badische Politik, AuS dem Lande. Gemeindepolitik. AuS derPartei , GertchkSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAuS der Stadt . Gewerkschaftliches. Soziale Rundschau, Genas-
senschasisbewegung, Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisele;kür den Anzeigenteil Gusiav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

Sfande $bucl>auszttqe der Stadt Karlsruhe
Eheansgebote, Fritz Fulde von Peterwih , Zuschläger hier,mit Hilda Fehl von hier . Karl Butz von Philadelphia, städt. Ar¬beiter, hier, mit Luise Langenecker von Urlosscn. Friedrich LiedeDurlack. Fabr .-Arb. in Turlt -ich, mit Hilda Laidig von hier.

Richard Betz von Fürfeld , Heizer hi -r , mit Anna Ernst von Neu»
sio '' t a . H. Andreas Hohrein von Laudenbach, Bankbeamter hier.lBertha Beisel von Mannheim . Karl Bieier von Emmendin¬
gen , Bäcker hier, mit Bertha Wundrack von Sinsheim . Ludwig '
Gauß von Wössingen , Tagl . hier, mit Anna Axtmann, geb. Schla¬ger von hier. Franz Knäbel von Swllhosen, Kcllner hier, nüi
Elisabeth Knäbel von hier . Alfred Goldschmidt von Durlack^
Schloster allda , mit Maria Kraft von hier.Geburten . Roland Karl Eugen , Vater Herm. Schnell , Kfm.Gustav Adolf Bernhard Hans , Vater Gustav Sonnenberg , städt.Fürsorger . Arnold Eugen, Vater Eugen Bresch, Profeffor. IrmaSofie Maria , Vater Frz . Grimmig , Eisenbahnschaffner. , IlseKäte, Vater Fritz Seitz, Bahnarbeiter . Gertrud Elisabeth, Vater
Wilh. Gebhardt, Gendarm . Magdalena Elisabeth, Vater GustavPfautsch, Bizewachtmeister a . D . Anna Maria , Vater Abam
Pflästerer , Elektromonteur. Charlotte Maria Rosa, Vater Mg.
Lichtenbcrger , Handelsmann . Otto Heinrich, Vater Otto Grim-
mig , Modellschreiner .

CCIasserstand des Rheins
Maxau 353, gef. 1 ; Mannheim 254, gef. 10 Zentimeter.

Akbkitn ! Wkrdkl für Dra Volkefmutls.
D

ne» .fe®*

? ‘ S 3
nd -cd« -»

ein E

atz er Ü
;r
Tank dst

wascht
schneeweiß ,

ersetzt Rasenbleiche ,
schont und erhält

die Wäsche,

spart Arbeit
Seife u. Kohlen.
Bestes und billigstes

selbsttätiges I *

Waschmittel
Preis Alk. 4.— das Paket

— Benkel & Cie .,
Düsseldorf .

Vtben untere Tätigkeit weiterhin %
Karl-Fr tedrichstrasse 12 f '

aus *«* H
Schneller — Müller |

Dentisten «
* «£ I419 . Sprechstunden 9 — 5 Uhr . ^Sottn 'airs nut noch vorherig. Anmeldung ^

Leerstellen
Ä für 215
Knaöen u. Mädchen

bitten wir jetzt schon
anzngeben .

städtisches Arbeitsamt
^ hringerstraße 100 — Fernsprecher 5270/74.

BaubundMöbel
Inventur - Ausverkauf

Um dem badischen Handwerk Aufträge in grossem
Umfange geben zn können, findet in unseren sämtlichen
Verkaufsstellen ein Inventur - Ausverkauf statt .
Einzel - Möbel und ganze Einrichtungen

hanc’-
werksmäßig

gearbeitet , preis¬
wert u . form -

'
4

schön

werden in dieser Zeit zum Inventurwert verkauft.

Gemeinnützige Hausrat - Gesellschaft

Badischer Baubund LUi
Verkäufe finden statt

in Karlsruhe i. B. i
a . in unserer Ausstellung Kar !<Priedrichstr . 22, Eckhaus Rondell*

platz (Telephon 5157), von 8— 12 und 2—6 Uhr;
b . in unseremLagerKarl «WiIheImstr . 50,Straßenb .-StreckeFriedhof

Eingang beim Burghof, Brauerei Hoepiner, von 10—4 Uhr.

m

Central - Lichtspiele
Karl -FriedrichstraBe 26 .

II . Teil
Der ewige Kampf
der Gesellschaft
gegen das inter¬
nationale Hoch-

staplertum.
Heute II . Teil .

Badisches Landestheater . 278
Mittwoch , den 2. Febrnarr , 7—9 Uhr , M. 12.—

Der Freispruch .

Nachhilfe u. Beaufsichtigung
der Schularbeiten für Schüler und Schü¬lerinnen Jeder Klajse und Jeder Lehr¬anstalt (Real - und Gymnasium ) durch
lehrerl K . & ZittSV , GlMll '. 30.
Sprechstunden : täglich 9—11,12 -/.- LUhr .Eintritt jederzeit . MäUiges Honorar . w

Vorbereitung zu Examina . 2372

k Brosc .en,Ringe
Uhrketten

6 liier , Man-
■che tonkniipfe

Aruib ., Essbest,
ff. Konfirmanden

empfiehlt un
Christ. Franhie, mmm.

KRr1"™hc
' Kiia.-Puug« 7a



ri

I : !

P'iff

- I Mittwndi , den Februar 1921 Snlf %

Wir bieten als äusserst

Preiswert
an :

Palast-Theater
moderne Lichtspielbühne

Herrenstr . 11 Telephon 2502

ca. 88 cm Cheviot,
”d

. Mi,. 49.-
ca. 130 cm Cheviot , Dt^onai , Kh,,» . . Mt 49.—
ca. 90 cm Fischgrat , Ä "' ’

.
““

,%t 65.-
Ca . 90 Cm Serge, reinwolle, ichw .r. Ware Mk. 1 0.—
ca, 90 cm Popelin in 18 mailsravnksrdaa Mk. 85.—
ca. 130 cm Cheviot , SrS ’

:
b;” “a

. ml 75 -
ca. 140 cm Cheviot , 110 -
ca. 140 cm Helton,

Herrenkleidung .
blau and schwarz

Mk . 90 . 85 .- ,
i

Ferner :

Dirndl- Stoffe
in farbenprächtiger Auswahl

2484

Leipheimer& Mende
Soriollmodr. Dm !» Kxrlrmhe.

Mittwoch , de« S. Februar, abend » ' /»8 Uhr ,
m „Elefanten ", Kaiscrstraße 42 2453

Haupt - BersMUlmg.
Tagesordnung .

.Die yegknmrtiqe Wütwirtschafts. Krise
und die Wiedergulmachunßssrage

"
steserent : Genvfie Ur . E . » ran » , Lndtagsabge -

ordneter und Redakteur aus Heidelberg .

» Die politische Situation " .
Referent : Genofie big . SchSpNin , ReichStagsabg.

Hierzu find di« Genmsinnen uud Genofien mit
der Bitte um zahlreiches Erscheinen srcundlichst ein¬
geladen . Der Vorstand .

Der 3enttnloerDa »b herStooliDcii
md Wime» Ieolschlmdr

Ortsgruppe Karlsruhe
hält am 4 . Februaa , abend » 5 Uhr , in der Wirt »
'«hast zum „« ronenfel »", Kronenstraße 44. eine

fitfftntiithc PkCleslCttjamNlm-
ab, in welcher Arbeitersekrctür Erb referiert über

das Thema :
»Die . Notlage der Invalide » und ihre

Versorgung ."
Es ist Pflicht eines jeden Invaliden beider Geschlechter ,
auch Unfailrentn « , in derselben zu erscheinen. Wir
'ordern hierzu di« ganze Arbeiterschatt . Beamten ,
sowie Srieasbeschädigteu ans, uns durch Besuch dieser
ProtestVersammlung

^
u unterstützen, um zu zeigen.

daß auch ihr ein Herz
>485

r die Aermsten der Armen Hab»
Der Eiuberüfer .

6 P }iaUiemoftrot SeiftkMdeiter
(Werbegrnppe « arlSrnhe.

Am Freitag , de« 4 . Febrnar , abend » 8 Uhr ,

Lickitbilder - Bortraa
' mit Diskussion in der Goetheschule (Hürsaal für
%r ■ - ■ ' - ■ ~ - • *■ 'katurwifienschaften), Eingang Gartenstraße .

Eintritt 1 Mark.

Thema : »
Referent :

Herrr Gewerberat Emele (AewerbeauffichtSamts.
Di« Arbeiter , Angestellten, Beamten und Arbeit

gebir fiüd herzlichst eingelaben . 2491

In den hiesigen Metzgereien werden fortlau
send ausgegeben :
Gute bayerische Wurstkonserveu

1 Kilo-Büchse zum Preis von
2 Kilo-Büchse zum Preis von

la . Evrnedbeef
kleine Büchse (1 engl. Pfund !
große Büchse (6 engl . Pfund )
>m■ Ausschnitt das Pfund zu 8.50 M .

Karlsruhe , den 27 . Januar 1921.
Städtisches Schlacht - und Biehhof-Amt.

289

18.— Ul

7.50 M
46.— M

Die Inhaber der im
Monat Juni 1020 unter
Rr. 882 » bis mit Nr.
11 » «« ausgestellten bezw.
erneuerten Pfandscheine
werden hiermit ansgefor
dcrt .ihre Pfänder bis läng¬
sten? 11 . Fcb . 192t guszm
lösen oder die Scheine bis
zu diesem Zeitpunkt er¬
neuern zulassen, widriqe »-
salls die Pfänder zur Ver¬
steigerung gebracht wer¬
den. 284

Karlsruhe , l . Febr . 1921 .
Städt . Pfaudleihkasse .

Nur 3 Tage !

Die sieben
TodsOnden

I Eine kuriose Geschichte naoh einem
| Roman von Fedor von Zobeltitz .

— 5 Akte .
In den Hauptrollen :

Nanja Tzalschewa
Johannes Riemann

Heinrich Feer.

der hervorragende Schuhpulz

in der altbewährten Qualität
jetzt wieder überall erhältlich.

Hersteller;
Adolf Krebs
Mannheiia

Verlangen Sie überall Filo -Extra (friedensmässig hergestellt).

II.

Die Trau im
Doktorhut

Schreiben Sie
schlecht

Schwelnemarkt In Ra alt.

mit 2487

Lotte Neumann.
Lustspiel in vier Ak*en.

Stadt-nnd Landreisende
u . Berstcherungszeitschrif-
tenreisenve für hies . Bezirk
Verb . monatl . 5—8009 Mk.
Lebensstella. Ost . u .75 Han»
dels-Ztg . Grabow Meckl .

Xovk - Reräo
emailliertu . iarktert , beste
stlabrikate. billig zu der-
kauicn. Erleichterte Zah¬
lungsbedingungen. iskai
Ph . Kranz , Gärteustr. 1l>.

3 cnirot - 8nM her AmeMe »
Sitz Berlin , BezlrkSgrnppe KarlSrnhe .

Tel . 5668 . Geschäftsstelle: Karl -Friedrichstraßc 18II .
Sprechstunden von 1—5 Uhr nachm, außer Montags .

Donnerstag, de« «. Februar, abends V-8 Uhr,
im Saale der Brauerei Kämmerer , Waldhornstraße ,

8 ® “ Allgemeine "VI

MM ebll-Dersnmlnn«.
Tagesordnung : 1. Bor trag des Stadtrat

Rechtsanwalt l )r . Kullmann über „Die Soziali -
siernug der MechtShslege". 2. Geschäfts - und
Kassenbericht über da? 4.Quartal 1920 . ^ Verschiedenes.

Zutritt haben nur Mitglieder . AlS Ausweis
gilt das Mitgliedsbuch . Dsr vrtsvcrwaltung .

SNüer
mit Rahmen , große Aus¬
wahl , billigst. 2185
Schläfers Kunsthandlg.,
_ Kaiserstraße 38.

Zu betloufctt : Fahrrad¬
decke mit Swlauch , ein
Paar Geblrgsschuhe,Är .4»,
ein Dreifuß . 2488
Duriachrrstr . » 1 , Ltb . I .

Kinderwagen , elegant ,
ru versanken. 2489
H«strr,Dchützenstr.1b. S .II

dann verbess . Sie doch
ihre Handschrift

durch den bekannten
Spezialisten F . Back ,
Karlsruhe , Lesslng -
str . 78. (Honorar 35 M.)
Tuges -n . Abendkurse
Deutsch,Latein , Rund¬
schrift . — (Aaswftrts
brlenicb !) n

Wir bringen zur Kenntnis , daß der Schwei»«,
markt i« Rastatt »on Donnerstag , den 3. gt,
brnar an wieder allwöchentlich abgchalten wich.

Rastatt , den 1 . Februar 1921. ZA
Bürgermeisteramt .

Adortdüuger -Ver Weigerung .
Die Stadtgemeinde Rastatt läßt am

Donnerstag , den 3. Februar , vorm. % 12 llhr,
den im Jahre 1921 sich ergebenden Abortdünze,
von der Leopoldkaserne II an Ort und Sielst
öffentlich versteigern . iS»

R a st a t t , den 81 . Januai : 1921 .
Das Bürgermeisteramt .

Bruchfaler Anzeigen .

Millltk-Zchmil
mit 9 Jungen zu verkanten

Sd . Beide« . Bü» lg.

Rastatt. Rastatt.
«»«» Berkaul von

Wäscherei

Schorpp
liefert schnellstens

Annahmestellen :
Karlsruhe :
Remhardstraße 8
Kaiserstr . 34 u . 243
Crerwigstraße 46
Amallenstraße 15
Waldstraße 84
Wilhelmstraße 32
Ausrustastraße 13
Schtlterstraße 18
Kalserallee 37
Gabelsbereerstr . 1
Rhetnstraße 18.
Durlach : “ »
Hauptstr . 15.

Es ist uns Gelegenheit geboten, einen grtze-
ren Posten
Eutlafiungsanzüge (Mäntel , Ulster und Tchuiie.

schuhe)
aus militärischen Beständen zwecks weiter«
Veräußerung zu billigen Preisen an die minder-
beinittelte Bevölkerung zu erwerben.

Diejenigen Personen , welche auf diese Wen
refteltierer . wollen sich zwecks Aufnahme in te
Bedarfsliste

dm Mittwoch, den 2. Februar 1921 und
Donnerstag , den 3. Februar 1921

jeweils vormittag » von 9 bi» Y,1 Uhr im M
Fürsorgeamt Zimmer 22 melden. 8U j

B r u ch s a l . den 1 . Februar 1921.
Städr . Fürsvrgeamt .

r^Mel
Besichtigung ohne Kauf¬

zwang erwünscht.
ftocl Bauch ,

Dreberllr . X Dreherstr . X

$ (tiUfiimmft
dütitidiinttg

QeschSrts-ferlegnnf und
Empfehlung !

Einer verehrllchen Nachbarschaft ,
sowie Freunden und Gönnern diene
zur Nachricht , dass Ich ab 1. Febr . das

Restaurant

„Zum Prinz Luitpold
“,

Ecke Karl- und Neue Balmhofstraße
käuflich erworben habe . 2490

Empfehle prim » hausgemachte
Warstwaren , reine Weine . vorsQg -
llche Köche , Münchener und
Schrempp -Prints -BIere .

Um geneigten Zuspruch bittet

Rudolf Bundschuh
früher Wirt „ Zum Burghof '.

„ftissin“
Kopfläuse

nußb. poliert :
2 Bettstellen, 2 » bst«,
2 « achtttsche mit echt
Marmor. 1 Waschkom¬
mode mit Marmor, 1

«regen
Ni hts anderes nehmen !
Zu haben in a leu Apo¬
theken und r>ro ;rerien .

Doilettcn • Spiegel ,
Spieaelkchrauk, 1 Hand»
tnchständer f. den biMq .
Preis vo» »88» Mark
z« verkaufen . 2426

M . Lahn
Waldstr . 22 .

Erlösten der Maul - und Klauenseuche.
Die für den Stall der Firma Fichter u . Co.

iu der Gottesauerkaserne angcordneten Sperr -
masiregeln werden mit Wirkung vom 27 . Jan .
1921 ab wieder aufgehoben. 288

Karlsruhe , den 29. Jan . 1921. O .Z . 14
Bad Bezirksamt. — Polizeidirettio« c.

& oWett ' & u0qa6e .
Ab Freitag , den 4 . Februar , wird bei ner¬

stehend aufgeführten Kohlenband'ungen auf «
Monatsmarken Februar 1921, Abschnitt I M ,
Küchen , und Zimmerbrand Brennmaterial » ^

gegeben. „ ^ ^Lei I . Bechtold
an die Kunden von Nr . 41 bis Nr . 181 je D»
Zentner Unionbriketttz.

Bei I . Hemberger
an die Kunden von Nr . 531 bis 697 je
Zentner Unionbriketts .

Das Brennmaterial mutz bis zum II . o**
bruar abgeholt sein , andernfalls dasselbe »
weitere Kunden abgegeben

’ wird,
der schwierigen Kohlenlage wird sofortige "
nähme der aufgerufenen Mengen empsth
da eine nachträgliche Lieferung ' nicht erfolg» '
kann.

Bruchsal , den 3. Februar 1921.
Ortskoblenstrlle.

Ssädt. Arbeitsamt Britcbri
( Bezirksarveitsna chweis ) .

Männliche Abteilung.
Offene Stellen : 2 . jüngere Buchhalter, >

fette Stenothpisten , 1 Kaufmann

Durlacher Atuzetgen«
cmrn . ,

fachmann) , 1 Werkmeister für Apparates

Reinigung der Waiserrohritrönge.
Vom Montag, den 34. Januar bis Freitag ,

den 4. Februar 1921 wird die mechanische Rei'
nigung der - Wasserrohrstränge, in der Moltke ^
stratz« zwischen Freydörs. und Kutzmaulstratze,
Grashofstraße , Hertzstraße, Kochstraße , Südl .
Hilda»romenade, Lrsfingstrahe zwischen Sofien -
und Kriegstratze , Grenzstraße , (Üoetbestraßc
zwischen Scheffel- und Körnerstratze, Körner ,
sttatze , Rrltenftratze , Gutenbcrgstraßc , Krieg»
straße zwischen Westend- und Lesjmgstratze ,
Sofienstratze zwischen Westcnd- und Schcffel -
stratze, sowohl tagsüber , wie auch nachts vor-
genommen. 294

Während der Dauer dieser Arbeiten laffen sich
Trübungen des Wassers atzch in den entfernteren
Rohrleitungen nicht,

'
vermeiden; zeitweiiizeS

Ausbleiben des Wassers, namentlich in den
höher gelegenen - ' Stockworken , ist nicht ausge¬
schlossen .
Städtisches ,GaS^ Waller - und Elektrizitätsamt .

, Der Kommunalverband Durlach-Stadt bringt
nachstehende Textil - und Lederwaren , um da>
mit zn räumen , zu bedeutend ermähigten Prei¬
sen zum Verkauf.

Kam. Haarschnallen Hausschuhe Rr . 23—42 ,
Kinderlederschuhe Rr . 27—36.
Getragene graue Militärblusen .
Getragene Militärstiefel .
Kinder-Anzüge Rr . 1—5.
Jünglingsanzüge Nr . 44.
Männeranzüge Rr . 46—54.
Männerübcrziehrr .
Männerkleidetstoff .

erkauf an Jedermann
in der Textil - u . Lederwarenäbtellustg ;
kaserne Eingang . Schlohplatz gegenübci
Kartenstelle.

Kommnnalverband Durlach-Stadt .
Textil - und Lederwarenabtrilung .

Rastatter Anzetgerr .

2 Ankerwickler , 1 Ankerwickler -Meifte r, ^
Prüffeldmonteur , 1 Küchenchef. 10 Zigarttv
sortierer .

Stellen suchen : 3 Gärtner , 2 Schmiede, 3 »^
schloffer, 1 Blechner und Jnstallateutz. ^ ^
Eisendreher , 21 Maschinenschlosser , 4
niker, 5 Elektro- Hilfsmonteure , 1
3 Sattler und Tapeziere, ' 1 Bürsten« « ^
2 Bäcker, 2 - Metzger . 3 Schneider, 3 SS“
macher , 2 Zimmerer , 9 Maler , 26
arbeiter , 150 Hilfsarbeiter , 25 Äcuf“
aller Art.

Weibliche Abteilung . «
Offene Stellen : Zigarrensortiererinnen ,

garrenmacherinnen , Wickclmacherinncn , -
blattmacherinnen , perfekte ' StenotvpiM "

^
Kontoristinnen mit Kennntisien in ®*r £" ttphie und Maschinenschreiben, 1 " m .

■ilciu , 1 Servierfräulein , 1 Servier
c , 4 Mädchen für Gasthäuser.

. - uen, Alleinmädchcn, 2 Zimmerm«
2 > Köchinnen, 2 Haushälterinnen . guStellen suchen : 2 Damenschneidcrinnen, ? ^
distinnen, 2 Verkäuferinnen , Büroanl
innen , 1 Haushälterin .

Lchrstellenvermittlung.
Stellen finden : 50 Lehrlinge aller

arten , 1 Modistin-Lehrprädchen.
Stellen suchen : 100 Lehrlinge aller. . . - , , Tjmarten . Kontoristinnen , 1 Weißnäherin, * ->

käuferin -Lehrmädchen.
Angrgliedert sind dem Arbeitsamt :' Ortsstelle für Erwerbslosenfürsorge, *

naMoeis für Kriegsbeschädigte.
Brucksal . den 29. Januar 1921.
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Die Stadtgemeinde Rastatt benötigt für ihr
Spital einen Krankentransportwagc ».

Angebote mit Beschrieb und Preislage sind an
das Unterzeichnete Bürgermeisteramt zu richten .

Rastatt , den 28. Januar 1921. - 279
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